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Von Stahl, aus Franken, als ein hollaͤndiſcher 
Kaufmann, unter dem Namen van Vielden. 

Sophie, ſeine Tochter aus der zweyten Ehe. 

Juliette, feine weitläuftige Anverwandtinn. 

Kapitain von Horſten, Soppiens Liebhaber, 

Marquis Bellfontaine, Sohn des Herrn von 
Stahl aus der erſten Ehe. 

Graf Balluzzo. | 

Baron Dorvall. 

Chevalier Frik. 

Karl, von Stahls Stiefſohn. 


Braun, von Stahls Verwalter „und Chirurgns 
des Dorfs Stahl. 


Ilabella. 


Jean, ? Ä 
D avid, Sedente des Marquis. 


Hans, von Stahls Bedienter. 
Spieler. 
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Erſter Aufzug. 


Zimmer im Wfeths haus 


is 


Erſter duffrit. 


Von Stahl. Sophie, Juliette am 
Theetiſche. 


Jul. S. ine Laune aͤngſtigt mich! 5 
Soph. Du biſt ein Kind! geh, lies ihm etwas 

ans deinen empfindſamen Buͤchern vor; du 115 

ihn leicht anderſt machen. 

Stahl. Es iſt toll, ag ich! 

Sophie. Wie Papa! warum fo muͤrriſch ꝛ 

Jul. Und iſt doch alles ſo freundlich hier. 

Stahl. Das kann ſeyn; aber es iſt Narn⸗ 

heit, daß Georg Stahl in Karlsdad ſitzt, waͤhrend 

die Paͤchter ſeine Guͤter ausſaugen. Tollheit, daß 


ich's in ſolchem Aufzuge bin; Wahnſinn, daß ich's 
um einen Taugenichts von Sohn bin, 1 0 Raſereyß 


i ich's mit Euch bin. — Hans! — O, daß wir 
A 2 Mine 
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Maͤnner doch immer eure Narren find! — Hans! 
ſind wir dem Abendtheuer nicht von Bad zu 9 5 
nachgezogen? — poll ich mich arm reiſen? 
Hans! — 

Sophie Mr zu Jul. Laß ihn rufen Hans 
iſt weit genug. Ich hab' ihn auf die Spur des 
Kapitains gejagt. — Eine Taſſe Thee, Papa? 

Stahl. Man verwaͤſſert meinen Aerger nicht; 
nur meine Auſſenſeite iſt ein Hollaͤnder. — Nein 
Juliette, wir bleiben nicht — Nick ihr immer zu 
Sophie! Es geht nach Franken, die Erndte iſt vor 
der Thuͤre, und mein Entſchluß, if ein deutſcher 
g Entſchluß⸗ 

Soph. Laſſen Sie ſich immer bereden, noch 
ein wenig zu bleiben. — Da Ihnen Kapitain von 
Horſien kein Mann fuͤr mich ſchien, fo hofft' ich 
[hun in dieſem — Bad auf Bad abziehn, eine Par⸗ 
tie zu treffen, die Ihneu beſſer gefalle als mir. — 

Stahl. Willſt du meinen Aerger reizen! du 
macht r viel Schulden auf dieſer Reife, Tochter Sp? 
phie! Ich bitte Sie, Juliette, nehmen Sie ſich ur 
dem Leichtſinn, dem falſchen Witz dieſer Kreatur in 

Acht; es iſt kein bischen deutſches Blut in ihr. 

Jul. Aber wir bleiben doch noch? wenigſtens 
um zu hören. — 

Stahl. Ha, um eines liederlichen Burſthens, 
eines Abendtheurers, eines Vagabunden willen, der 
nie werth war, mein Sohn zu ſeyn? Das iſt nun 
eine Ihrer romantiſchen Gr llen, die Sie aus den 
weinerlichen Büchern geſogen haben. — Nu, ter 
den Sie nicht roth! — Hat er nicht Sie, das 
beßte, reichſte Maͤdchen in ganz Franken betrogen? 

Jul. 
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J EL Nicht betrogen; aber ich foderte zu v 
von ihm, und man ſagt, dies ſey das Grab der Liebl. 


Stahl. Sehen Sie Juliette, der Böſewicht 


verdiente dieſe Liebe nicht, und da find Sie mit Ih⸗ 


rem Herzen zu weit gegangen — wie's Euch immer 
geht, wenn Ihr Eure ohnedieß ſchon heiſſe Phanta⸗ 
ſie durch das Leſen der neumodiſchen Buͤcher noch 
mehr erhitzt. Doch was? Er hat mich, ſeinen 


Vater ſeit 14 Jahren vergeſſen; 7 „ den 


Namen eines Deutſchen, den Namen ſeiner Familie, 
indem er von den Boͤrſen andrer lebt — und den 
wollten Sie zum Mann? — Hans! — 

Jul. Iſt das auch alles wahr? — Boͤſe 
Leute koͤnnen viel reden, und Franz hat nicht viel 
Freunde in der Fami lie. 


Sopb. Es iſt Eiferſucht, Kind, Papa moͤchte 
dich gern für ſich ſelbſt behalten. Ich wollte, wir 


giengen wieder nach Frauken zuruͤck; der Kapitain 
muß ſterben für Liebe und Verjweiflung; oder ich 
muͤßte Hrn. von Stahls einzige Tochter nicht ſeyn. 
Und denken Sie, Juliette, mitten im Semeſtre des 
Kapitains abzureiſen. 


Stahl. Gewaͤſch! Unſinn! 


Jul. Einen verirrten Verlornen zurüͤckzufüͤh⸗ | 


ven, der Ihr Sohn iſt. 
Stahl. Waſchen Sie den Mohren weiß | 


Jul. Es iſt nur ein Nebel, der vor eiuer 


Seele haͤngt, Ihre Guͤte wird ihn wegziehn, ich 
kenne meinen Franz. Er wird in Ihr vaͤterlich An⸗ 
geſicht ſehen, da ſeinen edel Urſprung leſen, und 


in rs kehren. | 
| as 0 a 
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Soph. Und ſieht er Inlietten, fo werden alle 
Abendtheuer aus ſeinem Herzen ſchwinden. Er 
wird an Ihrer Hand in unſer ſtilles friedliches Le⸗ 
ben zurückkehren. | 

Stahl. Mein grader Sinn ſagt Nein! ein 
tukiſches Roß beſſert ſich nie. 

Jul. Er wird vor Ihnen ſtehen, fo beſchei⸗ 
den, ſo lieb (denn bey aller ſeiner Wildheit war er 
das immer) er wird mit jenem Blick, dem Aus⸗ 
druck alles maͤnnlich Guten, mit dem wacker edeln 


Sinn, der ſich in feiner ganzen Figur fo ſcharf aue 


drückt, das zaͤrtliche Wort: Mein Sohn! von Ih⸗ 
ren Lippen ſtehlen — Ihr Herz wird ihm nachflie⸗ 
gen, ich werde eine Scene fühlen, eine Scene thei⸗ 
len, die die ſchoͤnſte, die herrlichſte unſers Lebens 
ſeyn ſoll. | 

Stahl, Schon geſagt! 

Jul. Und dieſe Scene wollten Sie ſich, woll⸗ 
ten Sie mir rauben, mein Vater! — ich durfte 
Sie immer ſo nennen, und Sie laͤchelten mir freund⸗ 
lich zu! 

Stahl. Liebes Mädchen! — Ich haͤtte nichts 
dagegen, aber es reimt ſich nicht mit meiner Er⸗ 
fahrung. Ihr habt mich in einen dummen Roman 
verflochten, wo ich nicht herausfinden kann. Ge⸗ 
ſetzt, er ſpraͤnge um — Juliette! ſoll ich Sie an 
einen Burſchen ſchmieden, deſſen Herz durch den uͤp⸗ 
pigen Genuß der Welt ſtumpf und trocken iſt? Bey 
meiner Seele, Sie wuͤrden huͤpchg fahren, mit She 
ren Empfindeleyen, Ihrem Gefühl, wofuͤr er Feine 
Feig? geben wird. Sie kennen die Caprizen dieſer 
Burſchen nicht, die die weite Welt auf 1 abge⸗ 

au⸗ 


ee . 7 * 


| kaufen ſud, und überal das Gegentheil ihrer Traͤu⸗ 
mereyen gefunden haben. Laſſen Sie mich für Sie 
denken, Juliette! Ihre Phantaſie arbeitet das bier 
chen Verſtaud zu leicht unter ih. Was ich mit 
ihm vorhabe iſt vaͤterliche Pflicht, und mehr Liebe 
als er verdient. | 

Jul. O mein Vater! 

Stahl. Womit wollen Sie einen Menſchen 
| ſeſſeln, der Eure Tugend, Eure erhabnen Gefuͤhle, 
für ſchales Beduͤrfniß, für Grimaſſe, für Unerfah⸗ 
renheit haͤlt! der Euch nicht nach dem beſtimmt, 
was Ihr ſeyd, ſondern was Ihr in andrer Lage 
waͤret! womit Wollen Sie einen ſolchen beſſern? 

Jul. Mit Liebe, die alles beſſert. 
Stahl. Das traͤumt Euch ein hungriger Aus 
tor vor. Wer einmal die Anhaͤnglichkeit zerriſſen 
hat, die uns, wie eine Kette, wechſelſeitig zum Gu⸗ 
ten bindet, den feſſelt nichts mehr. — Doch, ich 
rede ſelbſt wie ein Buch, waͤhrend die Paͤchter mei⸗ 


ne Güter rumiven, 


Sophie leife zu Jul. Wir haben gewonnen! 
ſobald er 15 in Beweiſen und eee Si 
iſt er weg. 


Sbeyter Auftritt. 
Vorige, Karl, Braun. 


Jul. Iſt er da? 
in 34,8.“ . 
Soph. Wuͤrklich? 
Stahl. Deſto tum — Run Wann 
N u 4 % Ja 
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Jul. Wie ſieht er aus 2 lieb? ſchaͤn 2 gut? 
Stahl. Gleicht er ſeinen Genoſſen in Mine 


und Gang? iſt feine Kleidung windigt? tritt er | 


auf wie ein Abendcheurer? — Schont meine Oh⸗ 
ren nicht Braun. 

Braun. Er lebt hier unter dem Namen Mar⸗ 
quis Bellfontaine, wie man Ihnen ſchrieb. 
5 5 Unter dem Namen eines Franzoſen, 
mein Sohn! iſt ihm ſein ehrlicher deutſcher Name 
nicht put genug? — Unter dem Namen eines Frau⸗ 
zoſen! — ich fag Ihnen Juliette, es ii keine Nerve 
an ihm geſund geblieben. — Hans- 

Soph. Wie ſchnell Papa! es iſt doch beym 
deutſchen Blut beſſer, er traͤgt bey einem zweydeu⸗ 
tigen Charakter den Namen eines Franzoſen, als 
daß er ſeinen deutſchen Namen, ſeinen Familienna⸗ 
men beſchimpft. 
Stahl. Hm, hm! — diesmal haſt du Recht. 
Aber ſagtet Ihr nichts von Marquis? 

Braun. So nennt er ſich. 

Stuhl. Der Windbeutel! — er luͤgt! 

Saph. Aber Papa, vielleicht weis er, daß 

Sie ſich wegen dem Gute baronifiren lieſſen, und 


ein deutſcher Bgron wiegt ſchon einen frauzoͤſiſchen 


Marquis auf, 

Stahl. Weſpe! ruͤckſt du mir die Thorheit 
deiner Mutter vor, die ich theuer bezahlte? Ich 
bin Vater Stahl aus Franken, und weiter nichts. 

Sophie leiſe zu Jul. Wirſt du ſchon wie⸗ 
der blaß, wenn er ein wenig auffaͤhrt? Ich ſag' 
dir, dein Blick und dieſe Zunge machen aus ihm 
ns wir wollen. 

Stahl. 
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Stahl. Wie ſſeht der Spitzbube fonft aus ? 

Sahſt du ihn? ſchont ihn nicht — ſprecht dentſch 
und wahr von ihm, es kann manchem eine War⸗ 
nung ſeyn! — 
5 Braun. Bey allem, was windig ist, er iſt 
der friſchſte, ſchoͤnſte, ſchlankſte, leichſte Wild fang, 
den ich je ſah — reich LT ein rollend Auss 
voll Feuer — 

Jul. Braun! — 

Stahl. Nu — 

Braun. Einpomadirt, daß man ihn auf ko 
Schritte riecht. Kurz, ein Kerlchen, den Frau For⸗ 
tung zu ihrem Liebling gedrechſelt zu haben ſcheint. 
Er wird unſern fraͤnkiſchen Weibern tuͤchtig den 
Kopf verdrehen, und die Wappen mancher Fami⸗ 


lien vergolden. 


Stahl. Ich will ihm den Hals brechen. 


Braun, Praͤchtige Equi page, ſchöne Livree 
und eine waͤlſche Maitreſſe, wie ſch;s fuͤr ſeinen 
Stans gebuͤhrt. 

f Sopb. Was 2 eine Maitreſſe? der garſtige 
Mu, 
Stahl. Wollen wir noch nicht reifen, Ju⸗ 


liette? oder gehort dies auch in deu Roman? 


Jul. Ach! 


Soph. Laß dich nicht lere wachen, Kind! — 
Bey Deutſchlands ſchoͤnen Toͤchtern! dein blaues 
Auge ſoll doch wohl eine verbuhlte Italienerinn aus 
0 5 Herzen ſtoͤbern. 


Sts bi, Daß 10 1 5 mitten in meinem Forſt 
A 5 f Jul. 


N haͤtte! 1 


N; 
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Jul. Daß ich mich an ſeinem Halſe zu Tode 


weinen koͤnnte! Der Ungetreue! 


Braun. Geſtern gewann er einem Franzosen 


ſein ganzes Vermoͤgen ab. 


Srahl. Ha, ha, ha! das iſt brav! im letz: | 


ten Keiege haben fie mich was ſchoͤnes N 
War's eine ſtarke Summe, Braun? 

Braun. Weiß nicht. 

Karl leiſe zu Braun. Dumkopf! mach ihn 


nicht zu lachen; er lacht ſeinen Aerger gegen ihn 


SR 


weg,. 

Braun. Des Kapitains von Horſten Geld, 
kanzte auch ſchon auf dem Tiſch. 

Stahl. Iſt der Kapitain hier? — Bravo! 

einer Ihrer Streiche, Mademoiſelle! er wird 5 
nichts nuͤtzen. 

Soph. Der Unverſchaͤmte! Was ? er wagt 
es ohne meine Einwilligung nach Karlsbad zu kom⸗ 
men, da er fih zu Haufe, aus Liebe zu Tode graͤ⸗ 


men ſollte! Ich will ihn süchtigen, Papa! Sie 


ſollen Ihre Freude ſehen! 


* 


Stahl. Nur nicht grimaſſirt, wir kennen uns! 


Hm! ein Menſch, der den elenden Gedanken hat, 
ſeinem Gluͤck mit einer Heyrath aufzuhelfen! — 
Hat der Narr ſein bischen Geld verloren, Braun? 

Braun. Er iſt noch daran. 

Stahl Deſto beſſer! 

Soph. Daran iſt Ihre Strenge Schuld, 


Papa! Warum taxirten Sie ſeinen Werth nach 


Thalern, als wenn Sie mich gegen Muͤnze verkau⸗ 
fen wollten. Er wagte fein Geld um Ihre Tochter 
zu gewinnen — iſt das nicht edel? 
u . Stah.. 
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Stahl. Schweig! ich veife, — Weder meine 
Naͤrrinn von Tochter, noch mein Taugenichts von 


Sohn, noch Ihre Romanenfprache, Jul liette/ ſol⸗ 


len mich Länger halten, 

Karl, Sie thun wohl daran mein Vater! 
wir wurden hier eine ſchoͤne Rolle ſpielen, wenns 
herauskaͤme, daß der ſchlechte Kerl vor falſchen 
Spieler, uus, einer beutſchen wuͤrdigen Familie 
angehoͤre. 

Stahl. Pfui! | 

Barl. Wie mein Vater? 

Stahl. Pfui, Burſche! 

Karl Wodurch hab' ich dieſen Zorn verdient? 

Stahl. Sprich, du ſchlechter Menſch! bin 
dich fo ſtiefvaͤterlich mit dir umgegangen, daß du 
nicht mehr Liebe zu meinem Sohne haft ? 

Braun. Karl fah dieſen Augenblick nur auf 
die Ehre der Familie und unſers deutſchen Vater⸗ 


— 


landes. Ach! ich weis Proben genug, wie ſehr er 


ſeinen Stiefbruder liebt! 
Stahl. Hm! — Ich bleib hier. Ich will 
ſehen, ob er noch einen Tropfen deutſches Blut in 


ſich hat! will forſchen, ob noch die Nerven in ihm 


leben, mit deren guten Stimmung er mich in ſeiner 
Jugend ſo gluͤcklich machte — unerkannt will ich 
ſehen, ob er noch den offnen Blick, den Dollmet⸗ 
ſcher der Seele in ſeinen Augen hat. Und RL eg 


ſo, ſo fol er mit nach Franken, ſoll mein Junge 


ſeyn, ſoll meine Fuͤchſe jagen, und meine braunen 
Polacken reiten, die ſich itzt ſteif ſtehen — Sap⸗ 
perment! wenn mir die Pferde zu Hauſe vernach⸗ 


laͤſſgt würden! — Braun! was habt ihr für Nach⸗ 


richt vom Haber ? Braun. 
4 
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Braun. Er ſteht voll und ſakt. b 

Stahl. Find’ ich ihn aber ganz verderbt, fe 
{uf Monfieur le Marquis feine Abendtheuer an ei⸗ 
nem Orte ausſchwitzen, wo man nie erfahren ſoll, 
daß Vater Stahl ſein Vater war. 

Jul. Er wird's ſo weit nicht kommen laſſen. 

Stahl. Sie nehmen's von der leichten Seite, 
wie Weiber immer thun, wenn ſie etwas wuͤnſchen. 
Merkt, was ich ſage, und wozu ich blinden Gehor⸗ 
fan fodre. — Wer dem Marquis Nachricht giebt 
— verdammter Junge mit deinem Marquis! — 
wer ihm Nachricht giebt, daß Stahl, fein Vater hier 
iſt — wer ſich von euch zu erkennen giebt, der hat 
an mir Vater ünd Freund verloren. Er wird mich 
nicht kennen; das Alter und dieſer Anzug canin 
mich feiner Ahndung vollig. | 

Soph. Aber wenn der Kapitain jemand von 
uns, oder gar Sie ſelbſt ſähe, fü koͤnut es doch leicht 
auskommen. 

Stahl. Wenn der Kapilain nur nicht die 
Naͤrrinn ſieht — dafür will ich aber ſorgen. Braun! 
hat er Euch geſehen? 

Braun, Nein. 

Stahl. Sophie! du wirſt weder Augen noch 
Ohren fuͤr ihn haben. 

Sophie. Ich danke Ihnen Papa, daß Sie 
nicht alle meine Sinne mit Arreſt belegen. 

Stahl. Unverſchaͤmte! mach mich nicht wild. 

(geht ab.) 

Jul. Sieht Franz wirklich ſo aus, Herr 
Braun ? 

Braun. Wie ich ihn mahlte. Sur 

sul. 
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Jul. Komm Sophie, laß uns in den Gar⸗ 
ten gehn, und unſre Seufzer in die duftende Luft 
ergieſſen. 

Sophie. Komm, armes, girrendes Taubchen! 

(ſie gehn ab.) 

Karl. Was ſagſt du zu dem Dinge, Braun? 

Braun. Es ſieht ſchlimm aus. Dein Bru⸗ 
der braucht einige luͤgenhaſte Thraͤnen der Reue, 
und unſer ganzes Projekt ihn aus den Gütern au | 
wippen iſt zum Teufel. 

Karl. Und haben des Vaters Zorn. 

Braun. Stehn als Spitzbuben da; denn nur 
der if ein Schurk in den Augen der Welt, dem 
ein kluger Streich nicht gelingt. 

Parl. So waͤr' die ganze Intrigue 1 
und es kaͤme wohl gar heraus „daß ich Fah 
Be unterſchlug.! | 

Braun, Das koͤnnte konnen. 

Karl. Und mit Juliette war's auch aus! 

Braun. Und ihr ſchoͤnes Kapitaͤlchen gienge 
auch zum Teufel. 

Karl. Mein Seel, ich bin verliebt in fie, 
Sie hat ſo artige Empfindungen, ein ſo zierliches 
zartes Weſen, und iſt ſo ſanft wie Mondſchein. 

Braun. Und du herber als der Nordwind⸗ 

Parl. Wär ich der Nordwind, ich weis, 
wen ich wegblieſe. 

Braun. Hör’ nur Karl! wenn du raiſonabel 
ſeyn willſt, fo wollen wir ſchon mit Ehren aus dem 
Handel kommen. — Ich bin ein kluger Kopf, dei⸗ 
nes Vaters Verwalter und Chirurgus — er haͤlt 
etwas auf mich. Uebrigens iſt klingend Metall der 

i Schluͤß⸗ 
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Schluͤſſel zu allem auf Erden, ſelbſt zu den Herzen 
der Romnanenprinzeſſinnen. 

Karl. Wir haben einen dummen Streich ge⸗ 
macht, daß wir den Vater in den Haͤnden der Maͤd⸗ 
chen lieſſen. Der Teufel weiß, welche Weichlich⸗ 
keit fie ihm eingefloͤßt haben. Er war der brayſte 
Jager, der unvergleichlichſte Reuter, und iht hat er 
zu Zeiten Gefuͤhl wie ein Maͤdchen. Haͤtten wir 
ihm Jaͤger und Roßhaͤndler ins Haus gebracht, fo 
waͤr ihm Franz nie in den Kopf gekommen; noch 
weniger der verdammte Einfal, ihm mit den Weis 
bern nachzuziehn. Aber du warſt nicht auf dem 
Lande zu halten, denn die Maͤdchen in der Stadt | 
zogen dich au, wie Pech. 

Braun. Haͤtt'ſt du dich nur beſſer an Sophie 
gehalten! und was kann ich dafür, daß dein Bru⸗ 
der Julietten auf der Frankfurter Meſſe kennen 
lernte, und ſie da zur Naͤrrinn machte! Doch laß 
uns nicht raiſoniren, wie das Ding geſchah, ſon⸗ 
dern wie pfiffige Kerls die Folgen zu unſern Beſten 
werden. (gehn ab.) 


Dritter Auftritt. 


Zimmer des Marquis. 
Marquis Bellfontaine, Jean. 


Marg. Zaͤhl nur fort, Jean! 
Jean. Bravo ! ein ſchoͤner Coup, Herr Marquis! | 
Marg. (halb für ſich.) Was für eine Art 
von Kopf bin ich denn! | 
| Jean, 
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Jean. Eine vortrefiche Art. Ward aber 
je ein Kopf von geſchickten e bedient, ſo iſt's 
der Ihrige. | 

Marg. Doch will mir auch dieſes Leben nicht 
mehr ganz gnuͤgen, und mit wie viel Hitze umfaßte 
ich's. Wie viel Freyheit, Josiahtät , Groͤſſe und 
Genuß ſetzte meine Phantaſie hinein! Ss bin ich 
in Alles mit gluͤhenden Sinnen geſprungen, um 
mich mit kaltem uͤberſaͤttigtem Herzen zuruͤckzuziehn. 
Jaean, der mit Saͤhlen fertig iſt. Dre 
tauſend Dukaten! und in einer Nacht zuſammen 
taillirt! — Das muß doch ein engliſcher Kopf ge⸗ 
weſen ſeyn, Hr. Marquis, der das filiren erfand! 
Schade, daß man ſeinen Namen nicht weis! alle 
Greks von Ihrer Groͤße, von Ihrer Bilenfhaft 1 
ſollten ihm ein Monument errichten. 

Marg. (noch immer fuͤr ſich) Aber — bin 
ich nicht frey wie die Luft, von keiner Leidenſchaft, 
keinem Verhaͤltniß gefeſſelt! Reich wie Croͤſus, da 
alles Geld der Thoren mein iſt. — Fuͤhl dein Gluͤck, 
Bloͤdſtnniger. — Ich hab' alles verlaſſen — mich ver⸗ 
ließ alles, und ſo genieße ich die unumſchraͤnkteſte 
Freyheit, die je ein Erdenſohn genoß. Groͤſſer als 
alle Zauberer ſchlag' ich an die Erde, ihre Schaͤtze 
öffnen ſich mir — denn die Schwachheit der Men⸗ 
ſchen iſt meine Miene. 

Jean. Trefliche, reichhaltige Adern, und 
dem Schlag Ihrer Ruthe liegt keine verdeckt. Da⸗ 
von ſollen ſie in Spaa, Pyrmont, Chambery und 
Paris was zu ſingen wiſſen. Bey Karten und Wuͤr⸗ 
ſel! wenn einer den Inhalt einer Boͤrfe, nach dem 

Sehr 
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Geſicht ihres Beſitzers beſſer tariren kann, als Si, 
fo muß er der Teufel ſelbſt ſeyn. 

arg. Geh Sean} bring’ meiner Sfabela 
meinen Morgengruß. (Jean geht ER 


Vierter Auftritt. 
Balluzzo, Marquis. 


Walluz. Guten Morgen, Marquis! — Nu, 
ſchon Rechnung von der Nacht gemacht? — Ich 
denke, wir werden hier gute e finden. Der 
Anfang iſt gut. 

Marq. Ach, die Dummköpfe gleichen ſich 
allenthalben. . 

Balluz. Deſto beſſer. | 
| Marg, Es iſt keine Ehre, der ben eines 
unedeln Thieres zu ſeyn. 

Balluz Schiefe Ambition, Marquis! Preis 
die Goͤtter, die Tauſende zu Dumkoͤpfen machten, 
ihnen einen Burſchen unſrer Art auf den Nacken 
ſetzten, daß er Herr ihrer Leidenſchaften, und da⸗ 
durch ihrer Boͤrſe fen. Ja, du waͤrſt ein vollende⸗ 
ter Mann, und vielleicht der erſte aller Greks, wenn 
du bey deinen groſſen Talenten nur ein wenig mehr 
Conduite haͤtteſt. Das iſt das einzige, was dir ab⸗ 
geht, und im Grunde die Hauptſache; aber es iſt 
‚nicht auf dich zu zaͤhlen. Das Geld fliegt dir zu 
und all dein Streben geht dahin, es mit beyden 
Haͤnden blindliugs wegzuwerfen. g 

Marg. Du weißt, ich kann das Schulmei⸗ 
ſte rn nicht leiden; ildeſſen Graf: ſo lange 1 0 

| fals 
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ſalſcher Stolz und Gewinnſucht die Herzen der 
Menſchen bewegen, wird es uns nie fehlen. Unſre 
Kunſt fing mit dem Menſcheugeſchecht an, und 
Höre mit ihm auf. 

Balluz. Gut, ich verzeih etwas deiner Ju⸗ 
gend, aber daß du ſo alles aufopferſt, das ver⸗ 
drießt mich. Iſt das Großmuth hier und dort 
einem armen Teufel auf die Beine zu helfen, or 
fen Jammer du nur auf einige Jahre verlaͤngerſt ? 
Ein Greck lebt allein in der Schoͤpfung, mein 
Sohn! 

Marg. Hm! — es it freylich toll, daß 
immer eine Leidenſchaft der audern in die Hände 
ſpielt; doch; dies iſt eben der Reiz meines Le⸗ 
bens, den du Graf frey Mich nicht zu fühlen fähig 
bift. Und am Ende will ich lieber ein Parr mei⸗ 
ner Großmuth ſeyn, als mich von mer ſättlicher 
Habſucht zwicken la en, wie du. 


Balluz. Wär deine Großmuth am rechten 


Orte angebracht, ich haͤlte nichts dagegen, ſo 
aber entſchluͤpft fie dem Auge der Menſchen voͤllig. 
Wos ein Greck ee Marquis, ſoll mit weiſem 
Vorbedacht, mit Berechnung der Folgen, und 
der Wuͤrkung auf alle a audre, gethan Mee Ein 
hingeworſner Dukaten muß hunderte nach ſich zie⸗ 
hen, oder ich geb' für deine gauze Wiſſeuf chaft 
keine hohle Naß. 

Marg. (ärgerlich Gut, gut, und weil wir 
denn einmal bei) dem Kapitel find, fo muß ich dit 
ſagen Graf, daß mir deine Weiſe noch weit we⸗ 
niger gefällt ; daß ſie mir ſchl er und niedertächzs 
0 Ran 

B Bal⸗ 
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Balluz. He! — Wie, junger Mann! fo 
| frech! | 
Marg. Warum nicht! — wuͤrkt's ? deſto 
| beffer ! Was 2 arme Teufel, deren Phiſionomie 
dir fo deutlich iſt, wie die Phiſionomie einer Bette 
lerhuͤtte, behandelſt du auf eine Art, wie einem 
Kerl, der im Ueberfluſſe ſi ge! Es iſt nicht brav, 
ſag' ich; gegen unſre Convention ſag' ich. Du 
ſollteſt dich ſchaͤmen, einem Menſchen, wie dem 
deutſchen Offizier, den du geſtern angeln lieſſeſt, 
das Geld abzunehmen. 

Balluz. Ein junger Strudelkopf wie du, ſoll 
mich in meinen Grundſaͤtzen nicht irre machen. Ich 
bin im Handwetke grau geworden, und weiß / was 
Gold iſt. 

1 10 Du handelſt nicht nach Grundfägen, 

1 eine elende tuͤkiſche Gemuͤthsart, die ſich 

erzweiflung eines Ungluͤcklichen weidet. 
een. Geh meinen Weg, mach' meine Er: 
fahrung, du wirft auch ſo. Doch beym Teufel = 
Marg. Es iſt hoͤchſt niedertraͤchtig, hoͤchſt 
ſchaͤndlich, gar keine Schonung zu kennen — 

Balluz. Ha, mir das? 

Marq. Und warum nicht? 

Balluz. Einen alten, grauen Kerl von meiner 
Wiſſenſchaft meiſtern zu wollen! 

Marg. Verflucht find die Stunden, in denen 
ich mich mit dir beſudelte. g 

Balluz. Schaͤndliche Undanfbarfeit ! — Als 
ich dich elend, verloren, von deiner Familie aus⸗ 
geſtoſſen, von deinen gierigen Glaͤubigern verfolgt, 
in ER hinter einem Tiſche fand; deine „it io 

uͤppi⸗ 
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kopie Augen in Verzweiflung rollten; der nahe 
Mangel,, die nahe Schande der Armuth, den 
Schweiß auf deine itzt ſo ſtolze Stirne trieben — 
wer war da Graf Balluzo? wer nahm dich auf? 
wer beurtheilte deine Talente, und bildete die Adreſ⸗ 
ſe aus, die ich in deinen Haͤnden, deiner ganzen 
Geſtalt wahrnahm? 

Marg. Das thatſt du um deinetwillen. 

Balluz. Vortreflich! wer ſtach dir den Staar 2 
wer zeigte dir, wie du um dein Geld gekommen 
warſt? wer lehrte dich's mit dem meinigen — 
mit dem meinigen Marquis, vertauſendfachen 2 
wer machte dich mit den Narrheiten der Menſchen 
bekannt, und zum Meiſter ihrer Leidenſchaften ? 
Iſt dies deinem Gedaͤchtniße eutflohn? — Dar 
mals nannteſt du mich deinen Retter, deinen Leh⸗ 
rer, und der will ich heiſſen, fo fang ein Haar 
auf meinem Haupte lebt. 

Marq. Verdammt! 

Balluz. Roll nur deine Augenaͤpfel, und > ben 
die Lippen — du fuͤhlſt die Wahrheit. 

Marg. Ich will mich faſſen, und will deu 
Adel meines vorigen Lebens, ja meines gegenwaͤr⸗ 
tigen Lebens ſelbſt, gar nicht in Anſchlag bringen. 
Wer brachte mich um mein Geld? wer führte 
mich durch Noth in dieſes Leben 2 Du warſt 
es. Und wer machte dich reich, Gräſchen? wer 
ſchuͤttete dir mit tauſenden die engliſchen Guineen 
in den Schooß 2 wer blieb arm, als ich? Wie 
vielmal ſchickte ich Jean nach 100 „Dukaten, und 
Jean kam leer. If das brav? Iſt das Dank? 
Fur dich arbeitete ich. Und wer verſteht von uns 

1 das 
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das Spiel am beſten ? wer hat alle die neuen Tou⸗ 
ren erfunden? wer hat die beruͤhmteſten Grecks ge⸗ 
macht? bin ich's nicht? 

Balluz. Wie? du waͤrſt ein beſſrer Spie⸗ 
ler? — 

Marq. Ich wollte lieber ein Affe ſeyn, als 
ein fo fühllofer Kerl wie du. Ja ich bin ein beſe 
ſerer Spieler! | 


x Kr ee 


e f 7 j A 5 IT 

Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Frik. 

Frik. Wie, Bi Herren, ſeyd Ihr toll? was 
ſoll das heiſſen? beyde ergrimmt! — Iſt es Zeit 
hier den Brutus und Caſſius zu ſpielen, während 
der reiche Octavius mit geſpickter Boͤrſe auſmar⸗ 
ſcirt? Schaͤmet Euch, und macht Friede. Das 
waͤr die Art zu etwas in der Welt zu kommen, 
wenn geſcheidte Leute ſelbſt uneins würden. Friede ) 
Ihr Herren! 

Balluz. Du haͤtteſt vor meinem u Alter Reſpeckt 
haben ſollen. Wie, ich waͤr ein dummer Spieler? 
WMarq. Das wollt' ich nicht ſagen. Ich 
meinte, ich ſey ein edlerer Spieles, und deine 
Gemuͤthsart gefalle mir nicht. 

Frik. Laßt's gut ſeyn, denn durch bas pas 
ich Euch vorzutragen habe, hof' ich Euern Streit 
bald beyzulegen. In den groſſen Saal, Ihr 
Herren — hinter den Pharaotiſch, Marquis — 
hinunter, und ſtudiert die Phiſionomie der Dorfen ! 


Dorvall I mit line, Schwade eine groſſe Ge⸗ 
ſell . 
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ſellſchaft zußammengebracht „es fehlt nur an Euch, 
davon zu profitiren. 

Balluz. 05 fie Fremde find in dieſer Nacht 
angekommen : 

Frik. Ein Holländer mit zwey Damen, ſei⸗ 
nem Sohne und Verwalter, und einem ziemlichen 
. Reiſekaͤſtchen, vermuthlich voll hollaͤndiſcher Du⸗ 
katen. 

Marg. Lohnen die Damen der Mühe, Frik? 

Krik. Davon kann Ihnen Dorvall Nachricht 
geben. 

Balluz. Nun Marquis? 1 | 

Aarg. Ich wollte, du haͤtteſt mein Blut ru⸗ 
hig gelaſſen. 

Bellı;, Dein Hand! zürnt der Wolf dem 
Wolf 7 | 8 
Marg. Das its eben, wo au mich nicht be⸗ 
greifſt; ich moͤchte nur ſchneiden, wo es wieder 
wählt, und mit einem Lächeln davon ziehn. 

Balluz. Nur bitt ich dich, laß dich nicht mehr 
von den Damen im Spiele. betruͤgen: fo ein Pa 
roli de Campagne gewonnen geht mir 1 
Heß ö 

Mara. Daß doch der Husgelerntefte od‘ zu 
{ fernen. hat! Sich von den Damen betrügen zu lafs 
ſen g erwirbt den Namen eines ſchoͤnen Spielers, f 
und vermehrt die Praktick. Und haben wir prak⸗ 
tick, Bas: Ron. wir mehr! Be. 

ER die gehn ab) 
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Sechſter Auftritt. 


Jean, David. 


Da vid. (indem er Geld in ſeinen Hut 
zaͤhlt) Hab Reſpeckt fuͤr mich, Burſche! ha, m 
bin ich noch ein Dummkopf? bin ich noch 
Gimpel? | 

Jean. Wie kommſt du zu dem Gelde ? 

David. Während der Marquis dieſe Nacht 
den Franzoſen kahl machte, hab ich des Franzoſen 
Bedienten rein auspiguetirt, Was fagft du nun ? 
bin ich noch ein Gimpel? 

Jean. Du? du, David? \ 

David, Und rein, rein filirt! Glaubſt du, ich 
profitire nichts vom Marquis, wenn ich ihn fri⸗ 
ſire, und er indeſſen mit dem unvergleichlichen 
Büchlein feine Hexereyen macht? Alle feine Kuͤnſte 
ſtehl ich ihm aus dem Spiegel! hohl der Henker 
das Arbeiten! O! ich denke noch meine Kutſche 
zu halten, meinen Kammerdiener, und im Gelde 
zu wuͤhlen, wie ein Jude. Hoͤr, ein Franzoſe 
war's, den ich machte, und du weißt, die paſſi⸗ 
ren für pfiffige Spieler — 

Jean. Nun, mein Seel, haͤtt' ich doch nicht 
gedacht, daß man mit Finger, nur zum Dreſchen 
und Pflugtreiben gemacht, einen Franzoſen zu 
Grunde filiren koͤnnte. Laß dich umarmen! ich 
that dir Unrecht, und ſehe, daß das Genie ale 
lenthalben geboren wird. Du biſt zum Bedienten 
des Marquis gemacht; mein Unterricht wird dich 
vollenden. Itzt wollen wir zuſammen die Kam⸗ 

mer⸗ 
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merdiener und Laquaien ſchelen, waͤhrend die Her⸗ 
ren von unſern Chefs gemacht werden. 

David. Alſo bin ich itzt auch ein 8 * 

Jean. Allerdings. 

David. So ſag' mir doch, was heißt denn 
eigentlich ein Greck? ich ſtudiere ſchon lang uͤber 
das Wort, und kanns nicht ſo recht herausbrin⸗ 
gen. Das Wort ſteht gar nicht im Deutſchen, 
und in Schwaben hab' ichs nie gehört. | 
Jean. Gred’, David, Greck! — Sieh, 
Greck David! — Greck! — Du weißt doch, was 
der Stein der Weiſen iſt? 

David. Gar nicht. 

Jean. Gold machen. | 

David. Und Goldmachen ift Greck? 

Jean. Richtig. Denn die Grecks, dieſe groſ⸗ 
ſen Genies haben vermoͤge der Karten, den Stein 
der Weiſen gefunden. Ein Greck iſt ein groſſer 
Manns, er [a dem Dummkopf — alles iſt 


Dummkopf, David, was nicht Greck iſt — und 


den Dummkopf sieht der Greck aus, wann er will, 
und ohne das er's merkt. — Du biſt doch ein 
Philoſoph, David? | 

David, Nein Jean, ein Schwabe. 

Jean. So hoͤre! Du weißt doch, daß die Un⸗ 
gleichheit der Guͤter, die Quelle alles Ungluͤcks 
auf Erden iſt? — daß du ein armer Teufel biſt, 
und ein andrer im Golde bis Über die Ohren ſitzt? 


B 4 | Dar 
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David. Nu — 


Jean. Ein Greck iſt der a, der diese 
Gleichheit der Güter wieder einzufuͤhren ſucht; 
der das . roulliren macht, der die aufgeſparten 
Schätze der Geizhaͤlſe unter die Leute bringt, in⸗ 
dem 5 1 10 den Erben abgewinnt. Kurz, ein auſ⸗ 
ſerordentlicher Mensch, fur den es keine Geſetze, 
und Volurtheile giebt, und fo einer jet du durch 
meine Lehren werden, David. 


David. und alles, was nicht Greck n, heißt 
Dum nibkopf 2 | 


Jean. Ja. Nun laß uus erſt Helen N denn 
prech ich weiter. 


David. Theilen? 


Jean. Naluͤrlich! dos Greck muß mit 15 
andern thefle.. 


Da vid. Aber wenn N ‚geroiang 1 cheil ich doch ki 
auch? | 


Jean. Das verſtcht ſich. (indem fie theilen, 
beſtiehlt ihn Jean) Mein Seel, wenn nicht 
mwenigſtens no der größten Grecks hier in Karlsbad 
ſind. Alles Leute von Stand und Qualitaͤt, die 
ihren groſſen Anhang in der ganzen Welt haben. 
Da koͤmmt dir einer unter fie, weiß nicht wie — 
wird auf die honetteſte Art ausgezogen , weiß 
nicht von wem. Da werden Partien gemacht, ge⸗ 
geſſen, getrunken, und alles getrieben, was die 
Gimpel kizelt und ſaͤngt. Das iſt die gemeine 
Facon, uͤber die der Marquis weg iſt. Was 

N | aber 
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aber die feine iſt, David, die zu riechen bin ich 
oft ſelbſt zu dumm, und hab’ doch ein huͤbſch 
Stuͤck Erfahrung vor mir. Das ſcheint dir mit 
dem Teufel zuzugehen! 
David. He Jean, mit dem Teufel? | 
" Jean. Ganz gewiß. Nun laß uns ſchen „ was 
unten paſſirt. | 


Da vid. Mach' nur, daß ich auch Sal mit dir 
theilen kann. 
(fie gehn ab.) 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Bmenter Aufn. 


Erſter Auftritt. 


Kin groſſer Garten Saal. Auf der Seite 
ein Pharaotiſch, hinter welchem der 
Marquis figt und tailllirt. Pointeurs. 


Im Grunde gehn verſchiedene auf und 
nieder. Stahl ſpricht mit Braun. 
Karl ſteht dem Spiele zu. Balluzo 


und Dorvall gehn auf und nieder, ohne 
Theil am Spiele zu nehmen. Der er⸗ 


ſte Theil der Scene waͤhrend des 
Spiels geht langſam. Frik pointirt 
und giebt auf die Spieler Acht. 


Stahl. (zu Braun.) e 


Gon weiß, ich haͤtte den windigten Purſchen 


nicht für meinen Sohn erkannt, fo verändert 


iſt a an ihm! — der Betrüger ! 
raun. Sie vergeſſen ſich! — Geduld! — 
Stahl. Wo hernehmen die Geduld? — 
Sieh, ſieh Braun, er laͤchelt! — Bey meiner 
Seele, ich kenn ihn an dem Laͤcheln. Er iſt mein 
Sohn, Braun — Das Laͤcheln hat ihn meinem 
Herzen verrathen. Der Spitzbube! muß er itzt 
N laͤcheln, 


ö 
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laͤch eln, da ich ihn zum erftenmal wiederſeh! Mo 
fol ih Zorn hernehmen, Braun? Es it kein ſol⸗ 
cher Junge in ganz Franken, ein guter Jaͤger und 
ein Reuter voll Muth, und wie aufs Roß ge⸗ 
wachſen. — Der verwünſchte Einfall, ihn ſo fruͤh 
aus den Haͤnden zu geb en. Ich ſag' dir Braun, 
ein guter Jaͤger, ein keker Reuter muß immer 
ein braver Kerl werden, denn zum Muthe geſellen 
ſich alle Tugenden. Karl iſt ein Poltron, der 
noch 55 Fuchs geſchoſſen hat. 

Marg. Tout va! — Ich bedaure meine 
Herten, dieſe Taille war zu vortheilhaft fuͤr mich. 
Ich ſchaͤme mich mit ſo ien Gluͤcke gegen Sie 
zu ſpielen. — Roi & le ttois! 

Stahl. Wahrhaftig, ſeine Stimme iſt noch 
eben ſo einſchmeichelnd wie ſonſt, Braun. — Ich 
ſeh' auch gar keine Gierigkeit in ſeinen Blicken, 
wie bey den andern. 

Braun. Er iſt feiner Sache gewiß. 

Stahl. Meinft du? — das Wetker! zieht 
er all das Gold! — Sieh die Verzweiflung in 
jenes jungen Kerls rollenden Augen. Bey Gott! 
ich will den Betrieger bey den Haaren wegziehen, 
er aun die Leute ungluͤcklich. 

Braan. Wollen Sie ſich beſchimpfen? 

Stahl. O, daß ich in meinem Forſte EN 
und das nicht abe! | 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Vorige; Kapitain von Horſten. 
Bapit, Gehorſamer Diener ‚ Herr van 


Vielden. ä . 
Stahl. Sie hallen mir doch Wort, Herr 


Kapitain? 


Kapit. Auf N Dis Fräulein befindet 
ſich doch wohl? N | 8 e 
Stahl. O ja. | 
Kapit. Darf ich fie ficht bewi uulkonnen? 
Stahl. Zu viel Ehre! 
Kapit, Laſſen Sie ſich er bitten. — 
Stahl. Herr Kapitain! über den Punke 
hab' ich mich für ein und allemal erklaͤrt. 
Kapitain. (mit ᷑uſſerſtem Verdruß ) 
Gut. (geht nach dem Spiele) Ich weiß nicht, 


was der Alte vorhat! Sophie hat mir Wort ge⸗ 


halten, aber ſein Eigenſinn iſt mir der nehmliche. 
So will ich denn das letzte wagen, und wie ein 
Narr enden. (er nimmt Farten und fpielt.) 
Stahl. Sieh, da zieht er wieder alles Gold. 
— verflucht! ich moͤchte — ich kann nicht 
länger bleiben, und das gelaſſen anſehn. (geht ab.) 
(Balluso und Dorwall naͤhern ſich. Ihre 
Unterredung iſt leiſe , und ſobald ſich 
jemand naht veraͤndern ſie den Ton.) 
Balluz. Jener Menſch im rothen Kleide, 
mit der reichen, ſatten Miene, iſt eine Partie 
ufs Zimmer; ich ſeh's ihm an und ſteh dafür, 
— Man ſagt der Chevalier Nee gehe 
a nach Madrit, 


A en 


Bord 
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Dorv. Es iſt moglich, aber ich zweif⸗ 
le doch — Du let den Mann gut taxirt, er 
iſt etwas bruͤfk. Ein ſchoͤner Ring, auf Ehre! 
reines Waſſer — ich ſchaͤtze ihn 500 Dukaten. 
Der Marquis taillive heute vortreflich, und hake 
die Spieler in gutem Humor. 

Balluz. Den jungen Fat dort, der mit als 
len Fingern in ſeinen Taſchen ſpielt, daß man feiz 
ne Dukaten hoͤre, kann man haben, wenn man 
will. Der letzte Verluſt der Franzoſen ſoll 
0 ſeyn. 

Dorv. Ich bin e gutes Muths 
— In Gibraltar ſoll groſſer Mangel an 
Victualien ſeyn. R | 
Balluz. Jenes Narren weſenloſes Auge 
wartet nur auf Gelegenheit fein Gold mit Gleire 
fliegen zu ſehen. . 7 
Dorv. In Amerika giebt's nichts 
Neues. Was ſagſt du zu jenem jungen Karl 
dort, der des Marquis Dukaten fo beaigtig ſixirt? 
(er geit auf Karln.) 

Balluz. Ein wiedriger Burſche, ich wollte 
wetten, er faßt einen Anſchlag auf unſer Geld. 
A An den Frieden iſt gar nicht zu denken. 
— Mach' dich an ihn Dorvall; er gehoͤrt zum 
Hollaͤnder, wie mir Frik ſagte. Such ihm eine 
Partie gegen den Marquis vorzuſchlagen, er beißt 
gewiß an. 

Dorv. Ich glaube, wir find weiter 
vom Frieden * als jemals. 
| Balluz. Jener Schwarzrock mit dem Segen 
ſcheint mir eine reiche Erbſchaft gethan zu baben⸗ 

Dor v. 
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Dorv. Du haft es getroffen, er fol fie in 
Turin heben. Hier iſt ihm nichts abzunehmen; er 
hat kaum zu reiſen, wie ich ihn aushorchte. 
Doch waͤr's eine Spekulation. 

Balluz. Gieb ihm Briefe an Sandini mit, 
daß er ſeine Erbſchaft mit ihm theile. 

Dor v. Der Marquis hat die Bank tripplirt. 

Balluz. Ich will gehen, und eine Handvoll 
Dukaten aus der Bank gewinnen; du ſollſt ſehen, 
wie der junge Burſche Feuer fangen wird. 

Frik. (kommt vom Spiel, und ſagt 
ihnen etwas ins Ohr, indem er auf Barlır 
zeigt. ) 

Balluz. rn zum Spiel.) 

Dorv. Wär’ etwas mit dem Marquis an⸗ 
fangen, wir wollten uns bald dem eiſernen Jo⸗ 
che Balluzzos entziehn. 

Frik. Eine edle, großmuͤthige Seele, der 
Marquis! Man ſollte ſagen, er ſpiele nur, um 
den Reichen das Geld abzunehmen, und armen 
Teufeln auszuhelfen; aber Balluzzo ſchindet uns 
zuſammen, und geht es aus Theilen, ſo ſcheint 
ihm jeder Dukaten am Herzen zu kleben. Hin! 
verdient ue unſre Kunſt nicht die nemliche Be⸗ 
lohnung? Muͤſſen wir nicht, wie Doktor Fauſts 
Teufel, Tag und Nacht auf den Beinen ſeyn ? 
Muͤſſen wir nicht die Narren, die Stolzen, die 
Dummkoͤpfe fireicheln ; mit Eigenliebe kitzeln, bis 
wir fie im Garn haben? Und was fir Kopfbre⸗ 
chen koſtet es, einen klugen Karl zu fangen! wie 
viel Beugungen, Liſt, Raͤnke, Maske und Heu⸗ 
cheley ihn fo weit zu bringen, daß wir fagen Fon 

nen: 
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zen: wir haben den Gimpel gefangen, m 9 0 


Iſt's etwa nicht ſchwerer den Vogel in die Falle; 
locken, als ihm in der Falle die Fiügel zu lagen ? 
— Für alles das heiſſen wir nur Aftergrecks. 
Wir ſind die Hunde, Dorvall, die das Wild ja⸗ 
gen, und wenn die Jaͤger ſchmauſen, laſſen ſie 
uns vor der Thuͤre heulen. 

Dorv. Alle die Gimpel, die du um des 
Marquis Spieltiſche ſiehſt, hab ich mit meiner 
Zunge herbeygelockt. 

Ferik. Könnten wir nur. den Marquis mit 
dem Balluzo verhezen, und dann mit ihm allein 
nach London, oder ſonſt wohin ziehen. — Wenn 
er wollte — es wär” eine Freude, den alten Fuchs 
zu beliſten. Es iſt hier ein Greck, den Balluzzo 
nicht kennt; wenn ſich der Marquis mit ihm ver⸗ 
einigen wollte, fo giengen wir zuſammen, und 
lieſſen Balluzzo ſitzen, wie er's um uns verdient. 
Earl naͤhert fi ih mit Braun. 

Dorv. (indem er fie gewahr wird 
laut) Was ift Ihr Verluſt gegen den ane 
Geſtern ließ ich von einem Deutſchen 200 Duka⸗ 
ten gegen die Bank verlieren. Der Marquis hak 
raſendes Gluͤck, und wie man ſagt, ſo verſteht er 
nicht einmal das Spiel. Koͤnnten wir mit dem 
Grafen Balluzzo dem großmüͤthigſten Spieler in 
einer huͤbſchen Geſellſchaft Moitie machen, fo 
waͤr's etwas leichtes den Marquis zu ſprengen. 
Man muͤßte aber eine Summe wagen. 

Frik. Allerdings! 

Karl. (zu Braun) Wahrhaftig, die drey 
Karten, die der alte Mann gewann, waren ganz 

- mit 
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mit Gold bedeckt, und 1 1 Marquis ver⸗ 
zog gewaltig die Miene. Man ſah, daß ein Ver⸗ 
dammt! unter ſeinen 81 05 arbeitete. 

Frik Ja, der Graf Balluzzo iſt unſer 
Mann, durch den allein koͤnnte der Marquis ger 
ſprengt werden, und wir zu unſerm Gelde kommen. 

Karl. Um Vergebung! iſt das der Graf 

Balluzzo, von dem ſie reden? 
Dorv. Ja, Herr Baron. — Sie find wohl 
noch uicht lange hier? wie finden Sie den Ort? 
Leider ib auch hier das leidige Spiel, der Stöhr 
rer der gu len Geſellſchaſt eingeriſſen. Ein Mann 
vom Stande und Geiſt, um ſich kein Ridicule zu 
geben, iſt gezwungen mitzumachen. 

Karl. Man geht mit der Welt. 

Frik. Vortreflich bemerkt! | 

Dorv. Ganz vortreflich bemerkt! — - 30 
für meinen Theil liebe das Spiel nicht. 

„Tarl. So, N 

Braun. Das iſt curios. Hm! ich lieb es 
wohl, wenn ich nur zu gewinnen wuͤßte. 

Dorv. Wenn ich etwas wagen will, fü geb’ 
ich einem Mann; deſſen Miene mich 0 0 
frappirt, eine Handvoll Dukgten, und laß ihn 
für mich ſpielen. 

Karl. Da haben ſie eine konpevhähk Art. 

Dor v. Es iſt eine meiner Grillen. Nehmen 
Sie nicht unguͤtig, Herr Baron, Sie haben eine 
ſo geiſtriche glückliche Phiſionomie, daß ich kaum 
der Verſuchung wiederſtehen kann — f 

Barl. Wie meinen Sie ha 


Dorv; 
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Dorv. Wollten Sie wohl die Guͤtigkeit ha⸗ 
ben, dieſe 10 Dukaten fuͤr mich auf eine Karte zu 
ſetzen; auf welche Sie wollen; aber ich bitte nicht 
unguͤtig zu nehmen — 
N Karl. Ihre Dukaten 2 
Dorv. Eine Kleinigkeit zum e 
Karl. Aber auf Ihre Gefahr, Herr Baron? 
Dorv. Was ſprechen Sie von Gefahr? 
Karl. Auf Ihr Riſtko, mein ich. | 
Dorv. Verſteht ſich. Machen Sie Paroli, | 
treiben Sie's fo hoch Sie wollen. Ich werde Ih⸗ 
nen immer dankbar ſeyn, denn ich will nur ſehen, 
ob ich mich in Ihrer Phiſionomie geirrt habe. 
Karl. Wenn Sie's fo befehlen — 1 
Braun (leiſe zu Karl) Geh Karlchen, aber 
ſetz ja nicht auf die Dame; es iſt kein Gluͤck mit; 
und ſieck etwas beyſeite für deine Mühe, das wol⸗ 
len wir nachher theilen. 

(Indem Varl zum Spiel gebt, giebt Sri 
dem Grafen Balluzzo einen Wink, 
dieſer dem AMlarquis.) 

Dorv, Hab' ich je ein edles glückliches Ge⸗ 
ſicht geſehn, fo iſt's dieſer junge Herr! nicht wahr 
Chevalier? Ich wuͤnſchte ihm etwas angenehmes 
erzeigen zu koͤnnen. | 
Braun. Das wird dem jungen re viel | 

Ehre feyn. RR 

Dorv. Kennen Sie ihn 2 

Braun. Ob ich ihn kenne? Oreſt 105 py⸗ 

ledes wir beyde. Es iſt ein braver Junge, und 

0 5 was huͤbſches zu hoffen. / 

Dorv. Er 0 ſehr klug und nachdenkend. 
Braun. 
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en Er made meiner Zucht Ehre. Ju 
En 1 wo andre Burſche ihr Geld fuͤr Hun⸗ 
de, Pferde und Maͤdchen verſchlampampen, machte 
er ſich ein huͤbſch Kapitaͤlchen von feinen Spargel- 
dern, und ließ es brav arbeiten, und durch Inte⸗ 
reſſen vermehren. 

Frik. Das nenn' ich Conduite! | 

Karl ruft Voervalln su, Die Zwey hat 
gewonnen! 
Doorv. Paroli au meme, mon cher! 


Karl. Sonica gewonnen! — fol ich mich 
sethriven mit den dreyßigen? 0 
Dorv. Alles auf eine Karte, mon cher Baron! 
Braun. Der Teufel! der Junge hat eine 
glͤckliche Hand; ich verſichre Sie, was er anrührt, 
wird Gold. 

Dorv. Auf dieſe Art muß der Herr Baron 
eine ſchoͤne Boͤrſe zur Reiſe haben, womit er ſich 
huͤbſche Kenntniſſe erwerben wird. | 

Braun. Das denk ich. Netto 500 dul 
ten hat er ſich erſpart. 

Karl. Gewonnen! gewonnen! 055 ſtreicht 
ſein Geld eiu, und läuft zu Dorvalln.) Da 
ſind 60 Dukaten, was ſagen Sie Hur 

Dorv. Daß ich mich in meiner Ahndung nicht 
betrog. Glauben Sie mir, es iſt viel Beſtimmung 
beym Spiel. Ich danke Ihnen, und da heute ei⸗ 
ne beruͤhmte Saͤngerinn hier ankoͤmmt, die ſich bey 
mir auf dem Zimmer unter guten Freunden wird 
hoͤren laſſen, fo wollen wir die 60 Dukaten ver⸗ 
ſchmauſen, und Ihre en wird, wie ich mir 

ſchmeich⸗ 
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ſchweichl, dieſes Soupee e Vergeſſen 

Sie nicht Ihren Freund mitzubringen. | 

Barl. Biel Ehre! N 5 
Braun. Gehorſamer Diener! 


Dorv. Auch Ihre Phiſionomie iſt ſehr ein? 


nehmend, und Sie ſind uͤberdieß ein Mann von Er⸗ 
fahrung und Kenntniß. 

Braun. Gehorſamer Diener! (für ſich) 
Sechzig Dukaten verſchmauſen! Sapperment, da 
wird's hoch e — Ich will das Meinige 
thun. 
ee Sie fasten vorhin — 

Dorv. Was? 

Karl. Wenn man mit dem ian Moitie 
machte, fo koͤnnte man leicht eine anſehnliche Sims 
me vom Marquis gewinnen — “ möchte ſelbſt 
einen kleinen Theil — 

Dorv. Da koͤmmt er eben — 

Balluz. Mit Vortheil zurückgezogen! — 
Des Herren Gluͤck muͤßte man haben, um den Mar⸗ 
quis zu ruiniren. 

Dor v. Eben ſprachen wir davon. Wie wär's 
Herr Graf, wenn wir eine Summe zuſammen wag⸗ 
ten! Der Herr Baron wollen mit von der Par⸗ 
tie ſeyn. | 
Balluz. So ſey der Himmel dem armen 
Marquis gnaͤdig! — Wenn ich nur Zeit dazu fin⸗ 
den könnte. | 

Dorv. Speifen Sie diesen Abend mit mir 
Herr Graf, da wird ſichs ſchon finden. 

Marg. Jeu fini, Mefheurs, und Revenge, 


wann s gefällig. 9 
E 2 5 Die 
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(Die Geſellſchaft zerſtreut ſich) 
e (voll Verdruß wirft ſich in einen 
gegenüber ſtehenden Stuhl.) 
Dorvall. Laſſen Sie uns eine Tour im 1 Gars 
ten machen, meine Herren, und weiter davon reden. 
Gallus zo, Frik, Dorwall, Varl, Braun 
gehn ab.) 


Dritter Auftritt, 
Kapitain, Marquis. 


Marg. Sie haben verloren, Herr Kapitain? 
Kapit. Zu dienen, Herr Marquis, ich ha⸗ 
be verloren. 5 
Marg. Sie thaten Unrecht. 
Kapit. So? | 
Marg. Sie verloren ſchon gestern ſehr viel, 
und Leidenſchaft fuͤr's Spiel taugt nichts. 
Kapit. Sie ſagen mir da viel Neues. 
Marg. Defio ſchlimmer, wenn's BR et⸗ 
was Altes iſt. 
Kapit. Ich wollte verlieren. 

Marq. So bin ich Ihnen gar noch Dank 
ſchuldig. — Aber glauben Sie mir, hier nutzte 
Ihre Freygebigkeit nichts. — Laſſen Sie uns frey 
mit einander reden — mich deucht, lieber Kapitain, 
Sie ſpielen hier in Karlsbad auf eine wakre Sol⸗ 
datenart, der in einem Augenblick alles wagt. — 
Das iſt brav; denn, daß ein Mann wie Sie aus 
Gewinnſucht ſpielen ſollte, glaub ich nicht. 

Fapit. Ich war ein Narr! 


Marg. 
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| Marg. So naͤrriſch es ausſieht, ſo liegt doch 
nach meiner Ahndung etwas darunter verborgen, 
daß Ihnen, ich wollte wetten, Ehre macht. er 

Kapit. Es ſteht Ihnen frey auf meine Ko⸗ 
ſten zu lachen; Sie haben mein Geld. 

Marg. So rauh und raſch! — — ich laſſe 
Ihnen ſo viele Gerechtigkeit wiederfahren, und Sie 

legen mir die niedrigſte Empfindung bey. 
FBapit. So muß ich Ihnen denn ſagen — 
kurz ich rechnete auf keine Unterredung mit Ihnen. 

Marg. Sie gefallen mir, ich liebe Leute 
Ihrer Art, die Muth genug haben, alles in einem 
Augenblick zu wagen, wo die Seele gedrungen von 
Widerwaͤrtigkeiten, den Ausgang dem Zufall übers 
laͤßt. Beſſer untergehen, als ſchwaͤchlich herum⸗ 
taumeln! — Iſt das nicht deutſch gedacht? 
FPapit. Und wozu ſoll's? 

Marg. Darum nicht verzagt! 

Kapit. Keineswegs, mein Herr! ich balge 
mich nicht zum erſtenmal mit dem Gluͤck herum. 

Marg. Auch ich weiß, was ſteigen und fal⸗ 
len iſt. Sie ſprechen, wit einem Menſchen, der der 
haͤmiſchen Goͤttinn Tuͤke kennt. — Drum machen 
Sie mich mit Ihrem Verdruſe befannt , vielleicht 
kann ich helfen. 

Fapit. Ich will meinen Berdruß einpacken, 
und davon ziehn. 

Marg. Das ſaͤh' ja einer Flucht aͤhnlich, 
und ein Deutſcher haͤlt Fuß in jedem Kampf. — 
Laſſen Sie mich immer 9 0 wie Ihr Verdruß 
Br ieht. 


— 


C 3 Bapit. 
* 


3 Die falſchen Spieler, 


Kapit. Sonderbarer Menſch. — beynahe 
| folten Sie mich Äbeengben. es ware mehr als Nez g 
gierde. 
Marg. Verſuchte Leute finden ſich pont 10 
in einander — . 
Kapit. Um ſich deſto geſchwinder zu meiden. 


Marq. (haͤlt ihn zurück) Auch Leal von 
Gefühl und Theilnahme? 

Kapit. Sie verwirren mich. — un — 
ich war Geck genug mir einfallen zu laſſen, ein 
Maͤdchen heyrathen zu wollen, das bei aller Schoͤn⸗ 
heit, Witz und Munterkeit Feinen andern Fehler 
fuͤr mich hat, als daß ſie reich iſt. g 

Marq. Der Fehler iſt doch noch leidlich. 

Kapit. Bey uns ſchmilzt der Glanz des 
Goldes bey dem Glanz der Ehre. — Ich halte 
beym Vater um das Maͤdchen an, der Vater glaubt, 
ich wollte an ſein Geld, und giebt mir einen Korb. 
Das dummſte bey der Sache iſt, daß ich immer 
noch in das Maͤdchen verliebt bin. Vor einiger 
Zeit kriege ich Briefe, der Bater wuͤrde mit der 
Tochter hieher reiſen — ich eile was ich kann — 
das uͤbrige wiſſen Sie. 


Marg. (haͤlt ihn) Noch ein Wort Der 
Vater iſt hier? | 


Kapit. Mit der Tochter. 


Marq. Kapitain! — das Maͤdchen il Ihre. 
Kapit. Soll ich lachen ? 


Marq. Das werden Sie. Wie heißt der 
Vater 2 18 
Kap. 


> 
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Kap. — Ban Vielden. 
Margq. Der Holländer gegenüber? 
FVapit. Eben der. 4 
Marg. Gut. Wie iſt der Maun bon 

Fapit. Ehrlich und grade. 

Marq. Spielt er? 

Fapit. Zu Zeiten, doch ohne ef 

Marg. Trinkt er? 

Kapit. Er hat ſeine Perioden, und groſſen 
Enthusiasmus fuͤr pe: — Iſt Ihre Neu⸗ 
gierde nun befriedigt? 0 

Marg. Vollkommen ; und Ihre Wuͤnſche 
will ich befriedigen. Die Tochter iſt Ihre, Ka⸗ 
pitain! Ich will ſie dem Vater im Spiel abge⸗ 
winnen. 

Bapits Sie find ſehr sufgeräumer 

Marg. Weil ich Ihnen dienen kann; denn 
was ich für fo wackre Leute thue, wie Sie, gelingt 
mir immer. 

Bapit. Sie find ein ſonderbarer Menſch! 
Doch meine Zeit iſt koſtbar; ich will verſuchen, ob 
ich dem Maͤdchen nicht unter die Augen kommen 
kann. 
Marg. Kuͤſſen Sie ſie in meinem Namen 
als Braut. Hoͤren Sie lieber Kapitain! (indem 
er ſein Geld einzieht) wollten Sie mir nicht die 
Hälfte von dieſem Gelde en Ich will ges 
legentlich darnach cee es ie lt mir an Platz 
in meinen Taſchen. 

Kapit. Marquis! ein guter Soldat hat fuͤr 
nichts Plat, als % Ehre. (er geht ab.) 

* 
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Vierter Auftritt. 
Marquis. 


| Marg. (er ſteckt das Geld in einige 
Boͤrſen) So fühlt i 10 auch, als ich dieſen Rock 
trug, und war ſo gluͤcklich in dieſem Traume — 

Doch, laß uns auf Mittel denken, dem wackern 
Manne zu helſen. 0 geht ab.) 1 


Ende des zwevten aufs. 


Drit⸗ 


a, » 
FCC 
Dritter Aufzug. 


Von Stahls Zimmer. 


Erſter Auftritt. x 


Karl, hernach Braun. 


Karl. Ja, fo geht's, fo muß es gehn. — Der 


u] 
11 


Alte iſt zu weichlich; eine einzige Unterredung — 


ſo waͤre der Bruder Marquis wieder oben drauf. 
Braun. Da bin ich Karlchen, und da ſind 
meine 50 Kremnitzer. Aber Karl, ich bitt' dich 
um Gottes willen, hab's Auge auf's Geld. Es iſt 
mein ſauer erworbner Schweis! Nie wagt' ich et⸗ 
was im Spiel, nur dein gluͤcklich Geſicht, das der 
vornehme Herr gleich erkannte, und die 50 Pros 
cent konnten mich zu dieſem Schritt verleiten. — 
Sieh, alle meine Dukaten ſind ſchoͤn und wohl ge⸗ 
rundet; bey meiner Seele, ich nehme keine andre 
zuruͤck. Kein Strich darf fehlen, merk' dir's. Ich 
koͤnnte Aggio drauf bekommen, wo ich wollte, waͤr' 
ich habſuͤchtig. Ich koͤnnte alſo auch von dir das 
Aggio begehren, aber Pfui fuͤrm Juden! 
Varl. Du ſollſt's Aggio haben, Braun! 
Braun. Brav! und zo Procent — 
Varl. Und 50 Procent. 


u Es. Braun. 
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Braun Brav! Vergiß aber aber auch un⸗ 
ſern andern Accord nicht — wir N ihn lieber 
ſchriſtlich aufſetzen. 1 5 

Varl. Unnoͤthig, ich weis ja — 

Braun. Nein, nein, beſſer iſt beſſer. Wie nn 
bald verliert der Menſch fein Gedaͤchtniß. Fuͤr 
meine Verſchwiegenheit verſprichſt du mir — Erſt⸗ 
lich alle Jahr 100 Thl. Zulage aus deiner Boͤrſe, 
Zweytens alle Jahr ein Kleid, von welcher Farbe 
ich will, und Ermel in der Weſte, vom nemlichen 
Tuch, und die Thaler auf Reichsfuß. | 

Karl. Gut, gut — Nun will 5 dir ein 
Projekt mittheilen — | 5 

Braun. Ein Projekt? laß hoͤren! 15 

Karl. Ein Projekt, meinen Bruder Marquis 
über Hals und Kopf aus Karlsbad zu treiben. 

Braun. Nun? 


Karl. Seines Geldes fi nd wir, wie du ſi IN, | 


gewiß. 

Braun. Wenn er nur nicht zu fruͤh aufpöc! 

Karl. Das wär’ freylich übel! — hm! ich 
denke nicht. Wenn wir ihm nun das Geld abge⸗ 
nommen haben, will ich dem Grafen oder Baron 
heimlich ſtecken, des Marquis Vater ſey 2 und 
woll' ihn arretiren laſſen. 
| Braun. Blitz Junge! 

Karl. Und ins Zuchthaus ſperren; ich wette, 
er macht ſich bey Nacht und Nebel davon. 

Braun. O ſchoͤn! 

Karl. Komm itzt mit zu dem Baron, und 
nach dem Eſſen ſchleich dich fort, und luͤg dem 
Vater vor, ich wäre zu Bette. Morgen fruͤh ſollſt 

. du 


z 

du deine Dukaten ſchon mit den 30 Procenten 
wieder haben. 
Braun. Morgen früh erſt? Nein Karl, 
das iſt nichts. Wenn der Vater zu Bett 17 0 
komm ich wieder. Noch heute muß ich meine 
Kremnitzer wieder haben; ich Fonnte ſonſt nicht ru⸗ 
hig ſchlafen. 

Barl. Funfzig Procent, und 8 Aggio, Braun! 
Braun. Blitz Junge! — aber noch heute. 
Karl. Nun je, komm nur! . 
Braun. Vergiß nicht Karl; 30 Kremnitzer, 
funfzig Proceut, und das Aggio. (fie Ben ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Kapitain, Sophie. 


Soph. Vortreflich Kapitain, er will mich ihm 
abgewinnen! Der Marquis Bellfontaine will mich 
. fir Sie meinem Vater abgewinnen! o ganz vor⸗ 
treflich! 

Kapit. Nun wahrhaftig, Sie nehmen das 
Ding, das ich Ihnen als einen Spaß erzaͤhlte, auf 
eine ſonderbare Art. 

Soph, Spaß! Der Himmel gebe, daß es 
mehr ſey! — Sie glauben nicht, wie viel Freude 
mir der Einfall macht. Mich, ihm abgewinnen! — 

Sie wiſſen doch gewiß, daß er Bellfontaine heißt 2 

Kapit. Ich ſchwoͤr' Ihnen, ich begreife we⸗ 
der Sie, noch Ihren Vater. 

Sophie. Muͤſſen Sie denn alles begreifen ? 
Begreif 10 denn, wie es koͤmmt, daß ich En ſo 

ö kal⸗ 


* Zn 
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8 kalten, zaͤnkiſchen, naͤrriſchen Mann lieben mag, 


wie Sie find? i 
Kapit. Setzen Sie immer dazu: armen 
Teufel. ö 

Sophie. Pfui Kapitain! Wenn Sie's ſo 
treiben, koͤnnt' es mir leicht einfallen, von Ihrem 
Marquis mir das Geld abgewinnen zu laſſen, um 
Ihnen gleich zu ſeyn; zum Gluͤck bin ich nicht 


Herr daruͤber. 


Kapit. Von Ihrem Marguis! Wiſſen Sie 
denn nichts zu nennen, als dieſen Marquis? Ich 
traͤumte, die ſchoͤnſten Stunden mit Ihnen zuzu⸗ 
bringen, und der verwuͤnſchte Marquis — 

Soph. Wie Kapitain, der Mann, der Ihr 
Gluͤck machen will? — | 

Kapit. Er, mein Gluͤck machen? — af 
folde Art? — 

Soph. Warum nicht? | 

Bapir, Fühlen Sie denn nicht, daß es ge⸗ 


gen die Ehre — doch, daß ich nur von einer ſol⸗ 


chen Fraze reden mag! 
Soph. Sie ſollen davon reden, davon traͤu⸗ 
men, daran glauben, und mich fo e kriegen. 
Kapit. Man koͤmmt! 
Soph. Hoͤren Sie denn uucht⸗ daß es leiſe 
Maͤdchentritte fi nd ? 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Juliette. 


Juliette ftürze herein, da ſte den Kapi⸗ 
tain gewahr wird, ſucht ſie ſich zu 815 100 
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N Soph. Tragen dich Amors giftige Kind, 
daß du ſo leicht daher fliehſt? | 

Jul. O Sophie! (leiſe) Er iſt da, dein 
Bruder iſt da! ich hab' ihn geſehen — mein Herz 
— ich fuͤhle mich kaum mehr — 

Soph. Was ſagen Sie nun Kapitain? Der 
warme iſt wirklich bey meinem Vater. 

Kapit. So will ich gehn, und Ihren Va⸗ 
ter 5 ihn warnen. 

Soph. und ich befehl’ Ihnen, dazubleiben. 

Kapit. Wie? Sie wollen Ihren Vater — 

Sie kennen dieſe Art Menſchen nicht — 
Soph. Sie noch weniger, ſonſt haͤtten Sie 
Ihr Geld nicht an ihn verloren. 

Kapit. O Fraͤulein, ich war in einer Stim⸗ | 
mung, da die kaͤlteſte Vernunft — Kurz, meine 
Ehre erlaubt nicht, Ihren Vater betrugen zu lafs 
ſen — 

Sioph. Und meine Ehre au, daß er ber 
krogen werde — 5 

Kapit. Sie wollen — | 

Soph. Ja, ich will, ich will — 

Kapit. Glauben Sie denn, wenn auch Ihr 
Herr Vater ſich mit ihm einlaͤßt, daß dieſer Mare 
quis Narr genug — daß ich niedertraͤchtig genug — 

Soph. Ich weiß, daß Juliette und ich aus 
Karlsbad bemannt reiſen — das ſey Ihnen genug. 


Machen Sie einen Spatziergang in den Garten, 


und fuͤhlen Sie, daß die Reiſe nach den Baͤdern, 
ein Plan verliebter Maͤdchen iſt! Geſchwinde fort! 
Sehn Sie nicht, daß Juliette einer Ohnmacht na⸗ 
Et | EN he 
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he iſt., daß Sie mir ein e 1 vertrauen 


hat? Fort, fort! . ö 


Bapit. (geht ab.) | 
Dierter Austritt. 
Spie Juliette. 


Som Nun Kind? 
Jul. Ach! ich hab' ihn geſehen! er if da! 


da! kann ich mit Stella rufen: Siehſt du Ba Goͤt⸗ 


tinn, er iſt 15 | 
Soph. O ich bitte dich vergiß einen Augen⸗ 


blick deine Stella und deine Buͤcher, und fuͤhle, wie 


Du kannſt. 
Jul. Er ſieht noch ganz fo lieb, ich moͤgte 
faſt ſagen noch intereſſanter aus, als damals, da 
ich ihn in Frankfurt ſah. Er ſcheint mehr ausge⸗ 
bildet, mehr verfeinert! 2 Dieſe Situation mußte ich 
erleben, um alles zu empfinden, was die Liebe un⸗ 
ſern Herzen angenehmes und bitteres zu ‚fühlen giebt. 

Soph. Iſt er beym Vater? 

Jul. Wenn itzt Liebe und Reue ihn in mei⸗ 
ne Arme führen wird — ich werd' es nicht er⸗ 
tragen, koͤnnen. | | 

| Soph. Schwärmereyen! Das Ding wird 
ganz natuͤrlich hergehn. Ich bitte dich, wenn du 


ihn ſiehſt, ſo laß dein gutes Herz reden und die 


Romanen ſchweigen. Wir gewinnen immer, wenn 
wir natürlich find; und mir ſcheint, Bruder Franz 
hat zu viel im Buche der Welt geleſen, als daß er 


deine ſentimentaliſche Sprache verſiehn ſollte. 


Jul. 


ein Luſtſpiel. 1 


Jul. Wie kaun man nur fo kalt fepn! | 

Sopb, Iſt denn Phautaſie, Gefühl? 

Jul. Es verſteht mich kein Menſch! 1 — Ach, 
er wird mich verſtehen. | 

Soph. Und wenn du ſo handelſt, wird er 
dich zum zweytenmal betruͤgen, glaub' mir. 

Jul. Um Gotteswillen! — Nein, das wird 
er nicht. 

Soph. Wie betrug ſich mein Vater? 2 

Jul. Wie kann ich das wiſſen, da 5 nur 
Franzen fah ? 

Soph. Sie kommen! | 

Jul, Laß uns fliehen! 

(ſie sehn eiligſt ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Stahl hernach Sapdie: 


Stahl. (ganz Herlegen) 5 ſoll ich ma⸗ 
c Zen? Der Teufel widerſteh dem Jungen!“ hun: 
dertmal hab' ich's Herz auf der Zunge gehabt. Ich 
kann mich gar nicht verſtellen; ich erſticke noch an 
der Zuruͤckhaltung. Sophie! — Ich muß, ich 
muß reden! — Sophie! Der Maple 

Soph. Papa! 

Stahl. Wo iſt Juliette? 

Soph. Himmel! was iſt Ihnen Papa? S 
ſehen ganz bleich aus. 

Stahl. Was bleich, was bleich! Der Tau⸗ 
genichts iſt da. Wo iſt Juliette? 

| | l 
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Soph. Sie ſitzt drinnen und leſt in einem 
Trauerſpiele in Verſen. | | 


Stahl. Denk nur, dein Bruder Taugenichts 

hatte die Unverſchaͤmtheit zu mir zu kommen. 
Soph. Und iſt ſchon wieder fort? 

Stahl. Nicht doch. Ich ließ 101 mit ſei⸗ 
nem Geſellen allein, um mich zu erhohlen, und dich 
zu fragen, was ich machen ſoll. Ich bin beynahe 
an der Verſtellung erſtickt. Mein Seel, Sophie, 
er ſieht noch ehrlich aus, ſpricht noch gut deutſch, 

er Windbeutel! als Marquis koͤmmt er Naher ge⸗ 
fliegen, zu mir, zu Vater Stahl! 

Soph. Sie können ihn ja um fo leichter 
ausforſchen. | 

Stahl. Was ausforſchen! wenn ich ihn an⸗ 
ſeh, ſo faͤllt mir immer ſeine Jugend ein; ich 
ſeh dann nur meinen Sohn in ihm, und vergeß 
den Abendtheurer, den Marquis und den Spieler. 
Was ſoll ich machen, um feſt gegen ihn zu ſeyn? 
Wuͤßt' ich, daß fein Herz ausſaͤhe wie fein Geſicht; 
ich wollte nicht viel Gezier mit ihm treiben. — 


Was foll ich thun % 


Soph. Wiſſen Sie was, Papa, ſpielen Sie 
mit ihm; dabey koͤnnen Sie ihn ausforſchen , und 
verrathen ſich nicht ſo leicht. 

Stahl. Du haſt Recht. Aber Sapperment, 
wenn er mich betruͤgt, ſo ſchlag ich ihn. hinter die 
Ohren 
5 8395 Ich zweifle, daß Sie etwas merken 

werden — und geſetzt auch, ſo bedenken Sie, al 
Sie an Ihrem Sohn verlieren, ee 
2 0 | Stahl. 
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Stahl. Nein, nein, bei ruͤgen laß ich wi ich 
nicht. Kann er mir ehrlicher Meile etigas abge⸗ 
winnen, ſo mag er's behalten — aber # y meiner 

Seele! — 
Scoph. Laſſen S Sie ihn nicht iv lange warten, 
Papa, er möchte ſortgehn. 
Stahl. Ich will ihn gleich hohlen; laßt Coch 
nur nicht ſehen. 
Soph. (ruft ihm nach) Spielen Sie aber 
recht hoch, Papa, deſto offenherziger wird er wer— 
den. — Ob die Liebe dieſen Berrug rechtfertigt? 
warum nicht, da es nicht anders als gut aus⸗ 
gehen kann. (fie oͤfnet das Kabinet.) Juliette, 
Juliette! deine Augen ans Schluͤſſelloch, Franz 
kommt auf den Flügeln der Spielgoͤttiun. 


Cie geht ab.) 
x Scchſter Auftritt. 


Stahl, Marquis, Frik. 


Stahl. Nur hier herein, meine Herren! 
fur ſich) Ich darf ihm nicht in die Augen ſehn, 
ſo ſitzt mir das Herz auf den Lippen. (laut) Al⸗ 
ſo auch in Deutſchland geweſen, Hr. M — (für 
G55 verwuͤnſchter Marquis! — (laut) Nehmen 
Sies nicht uͤbel; Sie haben da einen ſo langen 
zierlichen Namen, der gar nicht in meinen Kopf 
will. Wir ſind 8 grad' aus am Rhein. 
Marg. Am Rhein? — ich hielt Sie für 
einen Holländer, Herr van Vielden. 
. Stabl, 
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Stahl. Ein Deutſcher — vom Rhein — 
etablirt in Holland — wie's ſo kommt — 

Marq. Ein vortrefliches Land! Ich bin auch 
am Rhein geweſen, und hab' Ihre herrlichen Wei⸗ 
ne gekoſtet. Mich wundert nicht, daß die Leute 
ſo bider und grade ſind; der Rheinwein ſtaͤrkt Herz 
und Geiſt. 
Stahl. (fuͤr ſich) Hm! es iſt noch immer 
der alte Junge. (laut) Hans! Hans! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Hans. 5 


Stahl. Geh Hans, hohl einige 1 mit 
Zettelchens! — 3 ſollen ihn koſten. 

Hans geht ab. . 

Stahl. (fuͤr ſich) Nein, der Junge iſt nicht 
ganz verderbt! — (laut) Sie ſollen ihn koſten, 
ein trefliches Glas, vom aͤchten, ſchwer von Feuer 
und Geiſt, auf der Zunge voll Kraft. 

Marg. Es geht nichts über Rheinwein und 
einen Deutſchen. 


Stahl. Sie ſprechen nicht vom Herzen nr 5 


Ihren franzoͤſiſchen Namen. 

Marg. Doch! und kennt' ich keinen Deut⸗ 
ſchen, als Sie — Ihr Weſen und Art würde mich 
don meiner Meinung uͤberzeugen. 

Stahl. (fuͤr ſich) Er wird mich an ſeinen 
Hals reden, eh ich's denke. (laut) Gehorſamer 
Diener! ich will's ſo gelten laſſen, denn auf Kom⸗ 

pli⸗ . 
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plimente weiß ich nichts zu antworten, als daß ich 
für den, der. fie mir h roth werde. 


8 Achter Auftrit. 
Vorige. Hans mit Wein und Gläſer. 


Stahl. (ſchenkt ein.) 
Marg. (leife zu Frik) Nun it r auf 
gutem Wege. 

Stah. (reicht dem Marquis ein Glas, 
und nimmt das ſeinige.) Alle Herzen, die ſo 
aͤcht, rein und deutſch ſind, wie dieſer Wein im 
Glaſe! — (zu Frik) Bedienen Sie ſich! 

Mann. Alle, die Ihnen gleichen, Herr van 
Vilden! 1 - 

Stahl. Gehorſamer Diener! — für fi) 
Als wenn ich berauſcht wäre, fo treibt mir's nach 
nach dem Kopfe. 1 

Marg. Ein underalihlig Glas Wein! 

Frik. Goͤttlich! 

Stahl. (der immer einſchenkt) Sr ſind 
zu viel in der Welt auf und abgereift ? 

Marg. So etwas, um zu ſehen, wo man 

wohn, und mit wem man lebt. Wie will man 
ſonſt die Menſchen kennen lernen? 
Stahl. Gut, allgut! Ich bin ein einfältiger 
Mann, und ſo denk ich, daß das Welt auf, Welt 
ablaufen, das Menſchen kennen lernen — 9955 
Herz ſtark austrocknek. 

Marg. Aber der . bene 

D 2 Stahl. 
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Stahl. Freylich, freylich; ; aber, ob wir ſo 
vch‘ im Grunde gewinnen — Mich deucht, es iſt 
doch ganz gut, ein friſches Herz, wenig Zweiſel, 
und viel, viel Glauben ans Gute zu haben. 

Marg. (zu Frik) Quelle Radoterie! 

1 Stahl. Vergeſſen wir Vater Rhein nicht. — 
(ſtößt an) Ihre Familie! — Sie muͤſſen meine 
Vertraulichkkit der Badefreyheit zuſchreiben, ſo wie 
ich Ihren Beſuch. Alſo Ihre Familie! — (fpringr 
auf) Sie ſtoſſen nicht an? 

Marg. Ich wollte Ihnen Ware wenn ich 
welche haͤtte. 

Stahl. unglücklicher! Sie hätten keine Fa⸗ 
milie? keinen Menſchen, dem Sie noch angehn! 
(für ſich) Er wird mich toll machen! 5 

Marg. Freylich verlier' ich viel. 

Stahl. Nichts am Leben? — keinen armen 
Vater, den Sie verlieſſen, um ſich in der Welt an 
fremde Menſchen zu haͤngen? 

Marg. Ich bin vergeſſen, und habe ver⸗ 


geſſen. | | 
2 Stahl. 1 auf) Bergeffen! — Nur 
einen Augenblick! — (geht ab.) 

Frik. Ein naͤrriſcher Kerl! 

Marg. Er gefaͤllt mir doch. 

Frik. Ich glaube, itzt iſt's Zeit, ihn zu 5 
diren; ich will ihn gleich haben. 
Marg. Laß mich nur machen, man muß ihn 
mit trocknen ungeſchminkten Weſen in die Falle fuͤh⸗ 
ren. Er iſt ein Mann, der ſein Herz in den Au⸗ 
gen hat, und die gewinnt man mit Kuͤrze und Treu⸗ 


herzigfeit,, 
Frik. 
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Frik. Wenn er uns nur nicht zu lange auf⸗ 
haͤlt, daß wir zu rechter Zeit zu Dorvall kommen, 
um ſeinen Pinſel von Sohn, der ſich Baron nennen 
laͤßt, zu pfluͤcken. 

Marg. Wie hoch taxirſt du den Burſchen? 

Frik. Auf 5 bis 500 Dukaten. 

Marg. Auf alle Faͤlle iſt mir der deuſche 
Hollaͤnder wichtiger. 

Stab. (koͤmmt wieder) Alſo Sie ſind ver⸗ 
geſſen, und haben vergeſſen! 

Marg. Herr van Vielden! bey dieſem vor⸗ 
treflichen Weine muß man nicht von unangenehmen 
Dingen reden. Bey Gelegenheit will ich Ihnen 
die Geſchichte meiner Jugend erzählen. — Ich will 

Ihnen lieber eine Geſundheit Abnogen — Alle 
Deutſchen! (ſtoͤßt an) 

Stahl. und alle Jäger! — Sie find doch 
einer? 

Marg. Von ganzer Seele. 

Stahl. Giebt's hier etwas? | 

Marg. O ja, und wenn Sie Liebhaber fi nd; £ 
ſo kann ich Ihnen durch meine Bekanntſchaft dies 
nen. Ich hab' einen Hund, der ſeines gleichen 
ſucht. Eine Naſe, Herr van Vielden, und ſteht, 
als wurzelte er in den Boden. Steht zu Dien⸗ 
ſten, ſammt meinen Daͤnen! 

Stahl. Junge, ich nehm' dich beym Wort. 
Wir walen morgen jagen. (faßt ihn RT der 
Hand.) 

arg. Herilich gern! 

en (leiſe zum Marg) Nun iſt er warm. 

BR, ER D 3 Stahl. 
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Stahl. (für ſich) Haͤtt' er den Druck mei⸗ 
ner Hand erwiedert, ſo hätt: er mich fertig ges 
macht. | 


Frik. Wollen wir nicht gehn, Herr Mar⸗ 
quis! 
Stahl. Was? gehen, und ſind 10 an der 
a Flaſche? 
Marg. Es iſt Zeit zum Spiel. 
Stahl. Spielen Sie denn ſo gern? 
Marg. Ich kaun es leider nicht laͤngnen, 
das Spiel iſt zur Leidenſchaft bey mir geworden. 
Stahl. So bleiben Sie ne mir 3 I) bin 
auch ein Liebhaber — - | 
Marg. Herr van Vielden — 


e Nun? — RN N 
Marg. Die Partie, die ich verlaſſen fol, iſt 
ſehr intreſſant — | 

Stahl, Ey, meine Partie ſoll auch intreſſaut 
werden. Ich habe Geld und guten Willen viel zu 
gewinnen. (für ſich) Betruͤgt er mich aber — 

Frik. (für ſich) Er iſt gemacht. 

Marq. Das Vergnügen Ihrer Geſellſchaſt if 
mir zu ſchaͤtzbar — ich bleibe bey Ihnen. 155 

Stahl. Kommen Sie in den Saal; die Zeit 
ſoll Ihnen nicht lang werden. | 

Marq. und Frik gehn voran. 

Stahl folgt. Der Junge hat noch ehrli⸗ 
ches deutſches Blut in feinen Adern. — Nun will 
ich ihn vollends erforſchen. — Vetruͤgt er mich 
aber im Spiel, ſo ſchmeiß ich ihm die Karten an 
den Kopf. Geht ab.) 


* U Mun 
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15 Neunter Auftritt. 


Dorvalls Ae Spieltice. 


Balluzzo, Dorvall, Iſabella, Karl, Braun, 
Gaͤſte, Bediente. , 


Dorvall Ich wuͤnſche, meine Herren, daß 
das Soupee nach Ihrem Geſchmacke war. — Gebt 
Wein herum. 

Braun. (berauſcht) Es war vortrefiich, 

Dorv. Ich denke, wir wollen den übrigen 
Theil des Abends noch recht vergnuͤgt zubringen. 
Was ſagen Sie zum Geſang der Signora, Herr 
Baron? 

Karl. Suͤß, gar honigſüß. 

Braun. Ich ſage, das Singen iſt allgut, 
allſuͤß — He, he, Herr Wirth! wie nennen Sie 
dieſen Wein, Herr Wirth? 

Dorv. Tockay, mon Ami! . 

Braun. Today, mon Ami, Today = He! 
(zum Bedienten) Setz mir das Fläſchgen Tockay 
hieher. — (zu Dorvall) Ich ſage, mon Ami — 
doch ohne die Signora zu beleidigen, mon Ami — 
Ihr Singen iſt gut, aber der Tockay iſt beſſer. | 

Karl. (leiſe zu Braun) Braun, du berau— 
ſcheſt dich. 

Braun. He, he, berauſchen! Warum nicht 
Karlchen? Geht's nicht auf die Dukaten, die du 
gewonnen haſt? Trink Waſſer, liebes Karlchen, trink 


aer und halt das Auge auf meine Dukaͤtchens I- 
5 Mein 
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Mein Seel! ich will dir morgen eine ganze Flaſche 
Tockay kanſen, auf meine Koſten, wenn du dich 
bras hältſt. „ 8 
Balnzzo, (zu JIſabella) Den dummen Baron 
laß uns nur uͤber, und halt' dich an die Fats. 
Braun. Aber wo ins Teufels Namen bleibt 
der Marquis? 
Barl. Cleife zu Braun) Kannſt du denn 
keinen Wein ſehn, ohne dich zu proſtituiren? 
Braun. Was proſtituiren — es geht ja auf 
fremde Koſten, Karlchen. N 
Kacl. (leiſe) ) Mich machen der Signora Au⸗ 
gen zun Nacken, Draun. 
Sraun. Blitz Junge, iſt's itzt Zeit zu den 
- Augen ? — f 
Doro, Signora! Die ganze Geſelſchaft iſt 
todt, ſeit Sie uns nicht mehr mit Ihrem Geſange 
bezaubern. Wollten Sie uns indeſſen, bis der 
Marguiz koͤmmt, nicht eine kleine Bank halten, 
bl zum En vertreib? Aber, ich bitte, meine Herz 
ren, denken Sie, daß es bloß zum Spaß iſt. Wol⸗ 
len Sie Signora? — = 
Iſab. Wenn's den Herren Freude macht — 
(Man ſetzt ſich zum Spiel. | 
| Braun (leife) Spiel nicht gegen fie, Kark, 
ich halt' ſie fuͤr eine Zauberinn. Sie behext dich, 
daß du deinen Verſtand, und meine 50 Procent 
verlierſt. 
Karl Ich muͤßte mich ja ſchaͤmen, und der 
Marqu's koͤmmt gleich. 
Braun. Keinen von meinen Dukaten, bolte 
fie alle gegen den Marquis auf. (Lr ſetzt ty 
zur 


I 
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zur Flaſche und ſchleicht dann und wann zum 
Spiel) Tokay, mon Ami! — he, er wird mir 
ganz den Geſchmack für Nekarwein verderben, 
(trinkt) Tokay! — hatt? ich doch nie geglaubtf, 
fo etwas zu trinken — und in ſo eme Ge⸗ 
ſellſchaft — Gehts gut, Karl? Was? ſchon 6 
Dukaten? — Wenn's ſo geht, ſo ſetz einen von 
meinen; aber ich biete dich, hab's Auge drauf. — 5 
a mon Ami! (er trinkt) Was es für | 
Sachen in der Welt giebt! — für Dinge in 
Karlsbad giebt! — Als ich auf der Univerſitaͤt 
Leipzig war, und die Chirurgie ſtudierte, haͤtt' ich 
nie geglaubt, daß es ſolche Dinge in der Welt gaͤ⸗ 
be — doch iſt Merſeburger Bier nicht zu verach⸗ 
ten. Tokay, mon Ami! — Dukaten — 50 
rocent — Aggio — 
(Er ſchlaͤft ein, der vorhang fält.) 


Ende des dritten Aufzugs. 


D 5 Vier⸗ 
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Vierter Aufſug 


Von Stahls Zimmer. 
= — 


* 


| A —— 


| Erſter Auftritt. 


Karl, Braun. 
0 
e | | 
Sets, daß ich dich endlich finde, Karlchen! 

Ich hatte keine ruhige Stunde mehr! der 
verwuͤnſchte Tokayh! — Nun, laß ſehn! die Boͤr⸗ 
fe heraus, Junge! Meine 50 Dukaten, meine zo 
Procente, mein Aggio — Haſt du ſie noch alle 
mit dem vollen huͤbſchen Rande? Ich ſchwoͤre dir, 
ich nehme keine beſchnittene „ du haſt Gewinnſt ge⸗ 
nug; ich bitte dich, treib den Geiz nicht fo weit 
mit deinem Freund. Boͤrſe heraus! — wie viel 
gewonnen, Karlchen? 

Varl. Braun! 

Braun. Borfe heraus! 

Karl. Braun! 

Braun. Haſt du den armen Marquis ganz 
ruinirt? Du thatſt Recht, Karlchen, wozu das 
Mitleiden? Ich denke, Karl, wenn du dich mit 
tauſenden zuruͤckgezogen haſt, du koͤnnteſt deines 

treuen 
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treuen Brauns procente um gag erhoͤhen. Wie 
viel tauſende, mein ſuͤſſer Junge? | 

Barl, Keine tauſende, mein lieber Braun? 

Braun. Haſt du ihm noch was zur Nachleſe 
uͤbrig gelaſſen? deſto beſſer, er wird um ſo begie⸗ 
riger ſeyn, den Verluſt wieder zu erſetzen. Gelt! 
meine Dukaten brachten Gluͤck! | 

Karl. Braun! 

Braun. Doch tauſend und etliche hunderte 2 
Sind's tauſend und neun hundert, Karlchen? 
Barl. Nein. 

Braun. Ihr wart' zu großmuͤthig, ich merk“ 
es ſchon. Alſo tauſend, fünf hundert? — Doch 
eine huͤbſche runde Summe! — Sind's tagt : 

Karl. Nein. NN 

Braun. Dumm! daß Ihr Euch die Mühe 
zweymal nehmen wollt, ihn um ſein Geld zu brin⸗ 
gen! Alſo doch tauſend, Karlchen 2 Hm! tauſend 
find. nicht wegzuwerfen, und verdienen wohl, daß 


du deinem Braun noch ein paar Procente he 
Sinds volle tauſend? 


Karl. Nein. 

Braun. Keine tauſend? — Scham dich 
Junge, in den Hunderten zu bleiben! — Tauſend 
klingt ſo voll. Pfui, daß du dich fo von deinem 
Beuber heimſchicken laßt, und er hat Saͤcke voll. 
Willſt du denn ein Jahr in Karlsbad ſitzen, ihn 
zu ruiniren? — Nu, zaͤhl' die neun hunderte nur 
auf — bey ihrem Anblicke wird ſich mein Verdruß 
wohl legen. Du haſt doch meine funfzig nicht 
da runter gemengt 2 — Neun hundert alſo ? 

Barl. Nein. | 

Braun. 
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Braun. Was, keine neun hundert! 90 ſch 
wohl, die Bruderliebe hat dich erwiſcht, und du dach⸗ 
teſt nicht daran, daß er nur dein Stiefbruder iſt. 
Nu, ich will tief, recht tief fallen — ba du 
500 

Karl. Rein. 

Braun. Nu, zum Wetter, fo hate ſt du 
koͤnnen zu Hauſe bleiben, wenn's keine fuͤnfhundert 
find. Von meinen Procenten geh ich nicht ab, und 

wonn's nur hundert find. ' 

Barl. Braun, ich bin nicht werth den Tag 
zu ſehn! 
Braun. Was geht's fich an — Aber — 
was ſagſt du? Nicht werth den Tag zu ſehen? — 
heraus mit meinen Dukaͤtchen — meine Kremni⸗ 
zer heraus — Ich ſeh, du biſt ein Geizhals, der 
feinem Freunde nichts goͤnnt! 

Karl. Ich bin verloren Braun, ich bin der 
elendeſte Menſch! 

Braun. Verloren! was REINE, meine 
Dukaͤtchen verloren? — Der Schlag trift mich! 
Nein, es iſt unmoͤglich, daß du deinen Freund 
ſo betruͤgen ſollteſt! Es iſt nur Spaß, nicht wahr, 
Junge? Zaͤhl' auf Karlchen, zaͤhl' mir meine 
Kremnizer auf. — Ach ich weiß wohl, das Gold 
iſt der Dieb aller Freundſchaft unter den Menſchen. 
— Gieb her! — Nein, es giebt keine wahre 
Freundſchaft — zaͤhl' auf! 

arl. Braun? 

Braun. Nu? 

Karl. Deine Kremnizer — 

Braun. Nu? 


90 


Karl. 
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Karl. Sind — 

Braun. Nu — 

Karl. Sind fort. -- alle, alles io 

Braun. ( fünke, in einen Stuhl ) Der 
Schlag trift mich! All — all meine Kremnizer 
— all meine ſchoͤnen Huͤhnchen, die ich wartete, 
pflegte — in einem ſeidnen Beutelchen trug, den 
mir Jungfer Plunſe in Meiſſen ſtrickte, und mich 
an meinem Namenstage damit anband — Alle fort! 
— Ich will did) für geiſtlich⸗ und weltlich Gericht 
ziehn, du Beutelſchneider! — Was iſt Freund⸗ 
ſchaft! — Ich will beym hohen Magiſtrate ein⸗ 
kommen. — Es war ein Darlehn, in aller Form 
Rechtens — Alle funfzig! — Ich will dich mit 
Prozeſſen zu Grunde richten — Alle funfzig! - 

blieb nicht einer von den Ungluͤcklichen? — 
Karl. Ich verlor 300, Braun. 

Braun. Was ſchiert's mich ? Nutzt mir's 
was 2 Ich bin des Todes! — ich will — in dei⸗ 
nen Vater will ich gehn, mich ihm zu Fuͤſſen wer⸗ 
fen, ihm alles entdecken — | 
| Karl. Biſt du toll? bin ich nicht ungluͤcklich 
genug? — Ach, die Signora! 

Braun. Hab ich dies nicht geſagt, du Sa⸗ 
tan, fie würde dich beheren? — Ihr Geſicht 
entflammte dich, und fie entflammte das Gold; 
aber was ſoll mir das? 

Karl. Mein Vater hat viel Gold bey fih — 

Braun. Ein Grif hinein, iſt zur Zeit der 
Noth billig. 

Karl. Du ſollſt deine ſunſiig wieder haben, 
und fünf Procent, wenn du ſchweigſt. 

Braun. 
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e Ich weiß, du biſt ein guter Junge, 
Karlchen, aber ſechſe koͤnnteſt du mir geben. Und 
ſieh Karlchen, Sicherheit iſt das beßte Pflaſter fuͤr 
ein bekäniiertes Herz — alſo gieb mir eine Ver⸗ 
ſchreibung des Kapitals mit den 50 Prozenten — 

Varl. Biſt du toll? nach meinem Verluſte 
fd ich dir 1 zo Prozent geben. 

Braun. Ach! die so Procente werden mir 
auf dem Todbette nicht aus dem Gedaͤchtniſſe Fonts 
men. — Nun, wenn du nicht willſt — meintwe⸗ 
gen! ſo ſetz sch Procent, wie du ſagteſt! — 

Karl. Mein Seel, Braun, ich ſagte ſuͤnfe, 
mehr nicht. 

Braun. Hohl mich der Teufel, du ſagteſt 
zehne? Iſt denn kein Zutrauen mehr unter Freun⸗ 
den? oder hat dir dein erſchrecklicher Verluſt den 
Kopf verruͤckt? Denk' nur Karl, zehn für fünf 
zig! — Kannſt du ſubtrahiren? Ich wollte, ich 
haͤtte mein Lebtag nicht rechnen gelernt, ich wollt', 
ich wär’ jo dumm, wie ein Hottentot, und kenn⸗ 
te keine Zahl, die ſich uͤber meine zehn Finger er⸗ 
ſtreckt, ich Br mein Ungluͤck nicht ſo fühlen. 
Da koͤmmt Papa! zehne haſt du geſagt Karl. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Stahl (in Jagdkleidern.) ER 
Stahl. Nun, bift du einmal ſſchtbar Karl? 
Karl. Wie, mein Vater! in dieſem Aufzu⸗ 
ge? ſchon Jagd- Bekanntſchaft hier? 


Stahl. 


ein Luſtſpiel. 63 


„Stahl. Freylich; ich will mit deinem Bru⸗ 
der jagen. Er hat einen treflichen Hund und koſt⸗ 
bare Daͤnen. Ich ſchickte Hans heimlich nach dem 
Stalle, der Burſche kann ſich nicht ſatt von den 
Rofſſen reden. Wir reiten zuſammen hinaus. 
Braun. (für ſich) Der Teufel! 

Karl. Sie haben alſo Bruder Franz ge⸗ 
ſprochen, und ſich ihm entdeckt? 

5 Stahl. Geſprochen, aber nicht entdeckt, 
darum ſuch ich dich eben — 

5 Karl. Ihn geſprochen — ö 

Stahl. So geſprochen, Karl, daß er mir | 
baares Geld und Wechſel abgewann — 

Karl. Was? Ihnen? — 

Stahl. Ich habe ſchon geſchrieben; ; gieb mir 
unterdeſſ en ein paar hundert Dukaten — ich weiß, 
du fuͤhrſt eine gute Boͤrſe. 

Karl. Ha! ſo iſt's nicht genug uns Schande 
zu machen, ſollen wir 8 en al ihn zu Bett⸗ 
ler werden! 

Stahl. Was? 

Karl. Er betrog auch mich um all mein 
Geld. 

Braun. (für ſich) und mich um meine 
Kremnizer. 

Stahl. Er betrigt 2 das ift nicht wahr — 

ich hab' ihm verzweifelt auf die Finger gekuckt; aber 


kraſendes Gluͤck hat er, das iſt wahr! — Warum 


haſt denn du mit ihm geſpielt? he, warum? 
Karl. Um ſeinen Karakter naͤher kennen zu 
lernen, aber wahrhaftig die Neugierde koſtete mich 
ſchwer Geld. Sie bleiben ſo kalt, mein Vater? 
Man 
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— Man muß Anſtalt machen, man muß ihn grel⸗ 

fen, ſonſt zieht er mit feinen 1 „und unſerm 
„Gelde davon. 

Stahl. Das waͤr' alſo dein Rath? i 

Braun. Und auch der meinige — es ſchreyt 
um Rache! 

Karl. Ich dachte, wie leicht thut man ihm 
„ und es iſt Suͤnde, ſeinem Bruder Un⸗ 
recht thun. Uns zum Beſten wagt' ich mein G dz 

ich 19 wie er betrug, und ſchwieg; aber daß er 
Sie nicht ſchonte, daß er auch Sie betrog — da⸗ 
bey kann ich nicht gleichguͤltig bleiben. 

Braun. Viel verloren, Herr Baron? ein 
ſtarkes Kapital? 

Stahl. Halt's Maul! — Sapperment! be⸗ 
trogen haͤtt' er mich? betrogen? 2 Der Teufel! und 
ich hab' mir beynahe die Augen aus dem Kopfe 
geſtarrt — ich hielt's für Gluͤck — Nun lacht 
mich der Galgenvogel wohl eben drein aus, daß ich 
ſo dumm war, und mich betruͤgen ließ! 
KRarl. Darinn ſteckt eben die ſtaͤrkſte Belei⸗ 
digung, feinen leiblichen Vater als einen Dumme 

kopf zu behandeln — das Geld waͤre noch zu ver⸗ 
ſchmerzen — é 

Stahl. Halte Maul! — (für. ſich) Er 
hat Recht! — Sapperment! mich wie einen 
Dummkopf zu behandeln! Was ſoll ich thun? — 
Ja, ich will mit ihm auf die Jagd — ich will 
jeden Winkel ſeines Herzens durchſtoͤbern — Iſt 
er ein elender Betruͤger, der nicht zuruͤck zu fuͤhren 
it — freylich war's Raſexey nach einem Abend- 

theu⸗ 
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theurer das Land durchzuziehn. (Varl und ran 
reden heimlich miteinander.) 5 


Dritter Auftritt. 


Vorige Kapitain. Sophie und Juliette 
(in Entfernung.) 


| Stahl. Wie Herr Kapitain ? doch den Weg 
gefunden? 

EKapit. Um ganz karz zu ſeyn, Herr Ba⸗ 
ron! ich hab' hier gewiſſe Wechſel, die ich mit 
zahlbar machen koͤnnte. 

Stahl. Wechſel auf meine Ordres! Sie 2— 
Kapit. Sie find noch nicht von lange datirt. 
Stahl Was, meine Wechſel! Wie Teufel 

kommen Sie dazu? 

Kapit. Ganz naturlich. Sie ſpielten geſtern | 
mit einem gewiſſen Marquis — 

Stahl. Aha! Und dem gewiſſen Marduis 
gewannen Sie ſie wieder ab; ich weiß ſchon Herr 
Kapitain, daß Sie anfangen ſich aufs BR zu 

legen. a 
Kapit. Weder eins noch das andre, Der 
Marquis betrog Sie geſtern um Ihr Geld um 
meintwillen, ich durfte Sie aus gewiſſen Urſachen 
nicht warnen; aber es Ihnen ter zuzuſtellen, 
| wird mir niemand wehren. | 
Sophie, (tritt herein, und nimmt ihm 
die Wechſel aus der Hand.) Mir die ee 
Unbeſonnener! 


. 
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Stahl. (nimmt ſie ihr wieder aus der 
Hand) Mir die Papiere, Unbeſonnene! — (zum 
Bapit.) Betrog mich um Ihrentwillen „Ka⸗ 
pitain? | 
Sophie. 90 muß Ihnen das Ding klar 
machen, Papa. Der Kapitain verlor ſein Geld 
gegen einen gewiſſen Marquis — 

Di Sehr dumm! | 

Sophie. Verlor wie ein wackrer herfiehter 
Mann, dem ich's Dank weiß, Papa. Der Mars 
quis merkte es, ſie wurden bekannt. Kurz, der 
gewiſſe Marquis erfuhr, daß der Kapitain Ihre 
Tochter liebte, die ſie ihm, ich weiß nicht warum 
zu lieben verboten. Der gewiſſe Marquis hatte 
den edeln Einfall Ihnen eine Summe abzugewin⸗ 
nen, damit Ihnen der Kapitain, wenn Sie an⸗ 
ders wollten, Ihre Tochter abkaufen koͤnnte, die 
gar nichts weiter dawieder haben wird. Sie ſehen, 
der Kapitain iſt Pinſel genug, Ihnen die Papiere 
zu überliefern , ohne auf feinem Recht zu beſtehn; 
aber ich hab' immer gehört, daß Großmuth, Groß⸗ 
muth anfeuert, wo auch nur ein Funken glimmt. 
— 55 will mich indeſſen in dieſem Handel gar 

nicht miſchen. 
b Stahl. Das that der Marquis? | 

Bapit. Ja! Herr Baron, er hielt Wort; 
aber ich bitte Sie, laſſen Sie ſich nicht durch dieſe 
Wechſel zu meinem Vortheil ſtimmen. Verdient“ 
ich Ihre Tochter nicht vorher, ſo kann mir dieſes 
keinen Werth geben. { 

Stahl. Wo it mein Junge, wo iſt mein 
Franz 2 Er iſt noch der Großmuth fähig und ein 

groß⸗ 
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grofmücht Herz vermag alles. 0 will ihn wie⸗ 
der aufnehmen — ihn als meinen Sohn umar⸗ 
men — er ſoll mit mir nach Franken reifen, mei⸗ 
ne Fuͤchſe jagen, und meine Polacken reiten. 

Sophie. Und der Kapitain, Papa! 

Stahl. Iſt dein Mann, ſo bald du willſt. 

Kapt. und Sophie kuͤſſen ihm die Hand. 

Jul. Nun mein Vater? Welch ein edler 
Junge, mein Franz! 

Stahl. Sieh nun, was du uͤber ihn ver⸗ 
magſt. Wahehaftig, dein Roman ſcheint beſſer zu 
enden, als ich glaubte. Sie wiſſen doch, Kapi⸗ 
tain, daß der gewiſſe Marquis niemand anders, als 
mein verlorner Sohn, Franz iſt. 

Kapit. Der Marquis ihr Sohn? 

Stahl. Nichts mehr von Marquis! genug, 
er iſt faͤhig einem braven Manne hte Eigennutz 
zu dienen. 


5 Wierter Out 
Vorige, Hans. 


Hans. Der Marquis Bellebondaͤne laßt 10 
melden. (geht wieder.) 
Stahl. Er koͤmmt, mich auf die Jagd zu 
hohlen. 5 
Jul. O mein Vater! laſſen Sie mich die 
erſte unerwartete Wuͤrkung auf ſein Herz thun. 
Stahl. Wieder ein Romauchen 2 daß fe 
doch immer etwas ſonderbares ſuchen! 7 
E 2 So⸗ 
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Sophie. Kommen Sie Papa, Aufl Sie 
ihr immer die Freude! 

Stahl. Aber nicht lange empſi int, ſonſt 
pinſelt Ihr mir die Jagd weg. 

(Stahl geht mit Sophien und dem 
Kapitain ins Kabinet.) 0 

Braun. Nun geht der Teufel los! 

Karl. Laß uns überlegen, wie zu helfen iſt! 
Cache mit DR 5 | 


Funfter ui. 


Juliette, hernach der Marquis und Bal⸗ 
luzzo letzterer haͤlt ſich im Binter grunde 
5 auf. 


Jul. Er ſoll kommen! hier vor mir ſte⸗ 
hen! Er! — Und die Tugend, vereinigt mit der 
Liebe, ſoll den ſchoͤnſten Sieg 1 ſein Herz errin⸗ 
gen — ihn in das Gefuͤhl zuruͤckfuͤhren, worin 
wir uns einſt ſo ſeelig ſchwaͤrmten. Werd' ich's er⸗ 
tragen koͤnnen! — Und wenn die Empfindungen 
ſeiner Jugend zuruͤckkehren, die reine Liebe in ſei⸗ 
nen Augen, auf ſeinen Lippen gluͤhen wird, wie 
ſoll ich's ertragen? Ja, er wird ſo ſeyn, wie er 
war, es in meiner Geſellſchaft werden; ich werde 
doppelt gluͤcklich ſeyn, da ich ihn der Tugend zu⸗ 
xuͤckfuͤhre. 

Marquis tritt mit . herein. 
Jul. (ihn ſchmacht end e 
Marq. Was ſeh' ich! ih 

Jul. 


gran] 1 


\ 
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Jul. (mit bewegtet Stimme) Franz? 


Marg. Iſt's ein Traum, der mir ein Bild 
meiner phantaſtiſchen Jugend zurück Rn; oder 


ſind Sie's wirklich, Jule! 2 


Jul. O Franz! 
Marq. Wahrhaftig! — Saufendalin dies 


ſem Lande willkommen, trauter Engel! 1 — Aber 


wie? warum? 

Jul. Grauſamer! koͤnnen Sie fragen 2 2 Glau⸗ 
ben Sie, die Eindruͤcke der Liebe, die Sie auf 
mein Herz machten, verloͤſchten ſo leicht, als bey 
Ihnen? Ihnen nachgezogen bin ich; die Liebe fuͤhr⸗ 
te mich, und der Ruf meines Herzens. Sie von 
einem verirrten, zuͤgelloſen Leben in den Schoß der 
Tugend und reiner Liebe zuruͤck in bringen, leitete 
meine Schritte. 

Matq. Gutes, liebes Herz! ( für ſich) 
Zum Henker! welch einfältig Zeug fließt von den 


Lippen, die mich einſt ſo ſehr entzuͤckten! 


Jul. (für ſich) Die Reue röther feine 


Wangen, die Scham bindet ſeine Zunge. 


Marq. Sind Sie's wirklich, Juliette 2 
Noch trau ich meinen Augen nicht! — Aber, 
wenn ich Sie ſo anſehe, und bemerke, wie ſich 


Ihre Reize entfaltet, jede Ihrer lieblichen Schoͤn⸗ 


heiten den zaubervollſten Ausdruck erlangt hat, ſo 


N traͤnm ich mich in jene Stunden zuruͤck — 


Jul. Ach dieſe Stunden, die ſo leicht ver⸗ 


flogen! Wie oft drang ich mit befluͤgeltem Herzen 


in die Vergangenheit, eine Seeunde derſelben zu⸗ 
5 n die 
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ruͤck zu empfinden, bis der Gedanke Ihre r gegen⸗ 
kwinſthen Lage, jede Freude meines Herzens loͤd⸗ 
tete! 5 

Marg. Meiner gegenwaͤrkigen 19900 Juliet⸗ 
te! was iſt denn in meiner gegenwaͤrtige Lage be⸗ 
ſonders? ich finde ſie ſehr gut. 

Jul, Mich ganz, ganz zu vergeſſen! alle die 
ſanften Gefühle zu vergeſſen, die uns Geßners ſuͤſſe 
Idillen, und Gellerts koſtbare tugendhafte Schrif⸗ 
ten eiufloͤßten! Wie oft verſicherten wir uns bey 
Leſung derſelben unſerer Liebe, und wuͤnſchten uns 
ein Leben, wo wir dieſen Empfindungen, bis an 
den letzten Hauch des Lebens getreu bleiben koͤnn⸗ 
KEN. 

Marq. Beym Himmel! all dieſe Herren 
und ihr Gefuͤhl hab' ich rein vergeſſen, denn ich 
traf in der Welt auch nicht einen Schatten ihrer 
Traͤume. Aber Sie vergeſſen Juliette, konnt' ich 
nimmer! (für ſich) Es iſt eine verfluchte Luͤge! 

Jul. Eben dieſe Welt, Franz, die Sie mi’, 
Ihrem guten Vater vorzogen! — Doch Gottlob, 
ich bin da, Sie der Welt und Ihren Verirrungen 
zu entziehen, . ſollen mir sent nicht entwi⸗ 
fen. 

arg. munen! — und das iſt der 
Plan Ihrer Reife? 
Jul. Fuͤhlt Ihr Herz das edle nicht davon? 
Nur meine Liebe, dergleichen Sie in der Welt we= 
nig finden, war dieſes Schrittes faͤhig, und das, 
weil ich mir ſchmeichelte, nur die Wildheit der 
Jugend habe Sie ſo flatterhaſt gemacht, a in 

4 * 0 
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all diese Vergehungen gegen uns und die Menſchen 
geſtuͤrzt. 5 
Marg. Vergehungen! Fr (für fih) Das 
Maͤdchen predigt mich todt. Hm! es iſt noch Zeit, 
etwas aus ihr zu machen, und gewiß, ihre friſche 
Schönheit verdient's. Der Duft einer ſo unbe⸗ 
ruͤhrten Roſe wird mir neue Staͤrke geben. 

Fol, So in Gedanken, Franz! — Wir 
werden eine gluͤckliche angenehme Reiſe machen. Ich 
hab' unſre beßten Schriftſteller mitgenommen, die 
wollen wir Hand in Hand durch uͤhlen. 

Marg. Das wollen wir ſchon ohne fi. — 
Aber wohin reiſen? 

Jul. Wo anders, als nach Franken zu J h⸗ 
rem Vater, der Sie mit aller Fate ee erwar⸗ 

tet. 

WMatg. Mich? — So! — Sagen Sie 
mir meine Liebe, iſt dies wirklich der Zweck Ihrer 
Reiſe, und ſind Sie ganz allein? = Erlauben 
Sie, ich bin das gewoͤhnliche fo in der Welt ge⸗ 
wohnt, daß mir das Romantiſche gar 5 ig den 
Sinn will Sind Sie allein, meine Beſte? Re⸗ 
den Sie, wenn ich Ihr lieber Franz bin! (fie an 
der Hand feſſendß Ich ſchwoͤre Ihnen, wir wol⸗ 
len ein Leben fuͤhren, gegen welches unſer voriges 
ganz zuruͤck bleiben ſoll. Ja, ich mußte mich vor⸗ 
her ganz ausbilden, um all Ihren hohen Gefuͤhlen, 
die ſie ſo niedlich auseinander ſetzten, zu euttpeceben. | 
(ihre Hand küſſend.) . 
5 Jul Augenklick, den ich erbetete! —Kom⸗ 
men ſie mein Vater! 
Marg. Vater! — welcher Streich! 

E 4 Sech⸗ 
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7 Die falſche 
Sechſter Auftritt 


Vorige, S Stahl, Kapitain, Sophie 


Stahl. In mir, mein Sohn, mein Franz! 
an meinen Hals ! 
Marg. Me in Vater? welcher glücklicher its 


Stahl. a er die , ſo bin ich gläcklich. Geh, 
wirf deinen windigten N luͤgenhaften Anzug weg. 
Sieh hier deine Schweſter! 

Marg. Meine Sophie! wie und wo ſehn 
wir uns! 

Sophie. Ich fand, was ich ſuchte, einen 
Bruder, und einen Maun. 

Stahl. Ich wollte hart gegen dich feyn , 

dich für deine Laſter ſtrafen, aber deine Handlung 
fuͤr den Kapitain ‚machte alles gut. 

Marg. Koͤnnen Sie mir vergeben! 

Scahl. Kam ich nicht hierher, dir zu ver⸗ 
geben? ließ ich mich nicht von den Maͤdchens fuͤh⸗ 
ren! Sei ich dich untergehn laſſen? Sag' mir 
nur, wie kann man mit deutſchem Blute fo ein 
abendcheuerlicher Zuugenichte ſeyn, Franz! 

Jul. Mein Vater! 

Stahl. Mir in 177 viel Jahren nicht zu 
ſchreiben! dem Vater zu trotzen z als ein Spieler 
herum zu ziehen, und mehr aus f ch zu machen, 
als man iſt. 

Marq. Mein Vater? 

Verla Was kannſt dn buen? 


fal l 


Marg. 
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Marg⸗ Sie ſtieſſen mich weg; berlin 
mich meinem Schickſal, das ſchrecklich war, da ich 
mich fo verlaſſen ſah. Ich flehte um Hilfe, 
ſchrieb an Sie, ſchrieb an meinen Stieſbruder 
und durch ihn lieſſen Sie mir antworten: Weil 
ich durch meine Unruhe und ſchlechte Haͤndel mein 
Regiment haͤtte verlaſſen muͤſſen, fo koͤnnt' ich mit 
mit Ihrem Fluch in die Welt ziehen. Ich ver⸗ 
ließ mein Regiment mit Ehren, mein Vater, Sie 
muͤßten mir denn die Schulden fuͤr einen Schimpf 
anrechnen, die Sie nicht bezahlen wollten. Frey⸗ 
lich gefiel ich meiner Stiefmutter nicht, und muß⸗ 
te als ein Fremder, mein vaͤterlich Haus Leuten 
überlaffen, die jede Gelegenheit nutzten, mir Ihre 
Liebe und Sorge zu ſtehlen. 

Stahl. Das hat die dein Bruder geſchrie⸗ 
ben? 8855 

Marge Und noch et als das! 

Stahl. (ſich umſehend) Wart Suntbule; 
Armer betragner Junge! 
| Marg. Ich hab' mich brav durch die Welt 
5 geſchlagen, und ee mit Ehren auf. Was kann 
ich dafuͤr, daß mich Dummkopfe ſchief beurtheilen! 
Das it das Schickſal oller Leute von Verſtand. 

Stahl. Aber was ſoll denn der- Marquis? 2 

Marq. Eine Grille. 

Soph. Uno die Maiereſſe, ber Sender? 

Jul. Sophie! 

Marg. Ei ae Frage, die 7) für dich N 
ſchickt, Schweſter! 

Stahl, Und das ewige Selen? 
Alarg. Zum Verqudgen. 
\ € SR, Sta ahl. 
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Stahl. Wovon gelebt 

Marg. Von Verſtand und Gluͤck. 

Stahl. Gut, und damit dieſem Leben ein 
Ziel. Komm mit nach Franken, und uͤberzeuge 

mich durch deine Auffuͤhrung, daß alles Verlaͤum⸗ 
dung iſt, was man mir von dir ſagte. 

Marg. Herzlich gern! 

Stahl. Willſt du dieſe zur Frau? — ich 
denke, du ſagſt nicht Nein. Deine Schweſter haſt 
du ſelbſt zu verforgen beliebt. Wo ſind die N 
und dein treflicher Hund? 

Ularg. Mein Jäger rn Sie an 105 
Treppe. 

Stahl. Nun, fo komm — 

Marg. Erlauben Sie, mein Vater, mein 
Jaͤger wird Sie führen, 

Stahl. Auch das. Ich merke ſchon, die 
ſchma chtenden Augen deiner alten Bekanntſchaft ge⸗ 
fallen dir beſſer, als meine Strafpredigt. Ich muß 
ſehen, Burſche, was du fuͤr Pferde haſt, und dann 
wollen wir die freudigſte Mahlzeit auf Erden hal⸗ 
ten. — Kuͤß mich, Franz! (halb für ſich) Ich 
ſagt' es ja: ein guter Jäger und kecker Reuter kann 
nie ganz verderben. (geht ab.) 

Marg. Sind Sie gluͤcklich, mein Bruder ? 

Kapit. Vollkommen, mein Bruder. 

Marg Alſo dieſe ganze Reiſe war darum, 
mich aufzuſuchen und nach Franken zu fuͤhren? 

Jul. Freylich Franz; was thut die Liebe 


zicht! 
Marq. 


ein Luſtſpiell. 7 


Marg. Und Ihrer Liebe hätt 10 gu dans 
ken, meine ſuͤſſe Blume? 

Jul. Sie kennen dieſes Herz nicht. 

Marg. Ganz, ganz. Sie entzuͤcken mich! 

Jul. Kommen Ste in mein Zimmer, Franz! 

Marg. Ich folge Ihnen ſogleich; ich habe 
nur ein Wort mit meinem Freunde zu reden. 

Jul. Gleich nachkommen, lieber Franz, und 
ja nicht wieder zum garſtigen Spiel. 5 

Soph. Noch zu deiner Signora. Wir fraͤn⸗ 

kiſche Maͤdchen verſtehn in Pe Dingen Feinen 
Scherz. 
Ka pit. (bedeutend) Bruder! Ihr Herz 
iſt nicht mit uns. (ſie gehn ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Marquis, Balluzzo. 


Marg. ſteht in Gedanken. 

Balluz. (der ſich ihm langſam genaͤhert) 
Alſo der witzige Kopf da, iſt dein Voter, Marquis? 

Marg. Was? 

Balluz. Und die Nomen ue deren 
Sprache kein Sterblicher verſteht, deine kuͤnftige 
Frau? Ein artiges Gluͤck, auf Ehre! 

Marg. Geh zu allen Teufeln! 

Balluz. In welche wunderliche Falten ſich 
90 die Eitelkeit der Weiber biegt! Dieſe da, 
packt eine ganze Familie auf, um im Namen der 
Tugend, einen verirrten verlornen Sohn, als Beute 
zum Manne nach Franken zu ſchleppen. Sind dort 

f i die 
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die Mädchen. ſo verlegen um Männer, daß fie s 


ſtark mit der Tugend buhlen muͤſſen ? doch wir dſo 
ihr dort viel Ehre machen. 

Marg. Laß mich mit der Naͤrrinn! 

Balluz. Der Baron, dein Bruder, dem wir 
geſtern das Geld abnahmen, sieht dem Gemälde 
noch mehr Warme. 

ige War ich blind, keinen von Ihnen zu 
erkennen 2 

Balluz. Wir dachten da noch einen huͤbſchen 
Coup zu machen, und ſpringen in eine Verwandt⸗ 


ſchaft voll bürgerlicher honetter Leute hinein. — 


> 


Die Wechſel haſt du alſo alle dem „ ge⸗ N 


geben? 

Marg. Ja. 

Balluz. So! und dem ſchoͤnen Stuͤck von 
Bruder wirſt du auch reſtituiren? 

Marg. Laß mich einen Entſchluß faſſen. 

Balluz. Dein Entſchluß iſt ſchon gefaßt, das 
ſeh ich. Du wirſt in deine liebe Heimath ziehen, 
Fuͤchſe jagen, und Erdaͤpfel eſſen, die dir deine Ro⸗ 
manenprinzeſſinn mit dem Gefuͤhl der deutſchen Au⸗ 


toren ſalzen wird. Ein artiges Leben fuͤr einen Mann 


von Welt. 
Mare Mit mir nehmen moͤcht' ich ie, und — 
Balluz. Du haſt das Herz niht. 


Marg. Laß mich! 


Balluz. Bürgerliche, platte Empfindungen ä 


werden deine kecke Seele feſſeln! — Adieu Mar⸗ 
quis! Wahrhaftig, man roch dir doch immer die 
Gefühle von deiner erſten Bekanntſchaft an. (für 
ſich) Ich will gehen, und dir zeigen, was ein 
Greck iſt. (geht ab.) Ach⸗ 
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Achter 2 luft 
Marquis. 


Marg. Mich von neuem 1 5 e zu laßs 
ſen! ich kan, ich mag nicht! Was ſoll ich mit 
mir machen? Mein Herz ſtrebt nach ewiger Frey⸗ 
heit, und beym gegenwärtigen Genuß denk ich ſchon 
an den kuͤnftigen. Ich ſollte mich wie ein Narr 
herumfuͤhren laſſen, und von einem Maͤdchen, der 
es drum zu thun iſt, einen Mann zu haben! die 
mich im Triumph in ihre Philiſtereirkels fuͤhren wird; 
Mich, dem die ganze Welt offen ſteht und zulacht! 
Ich ſollte mich einkerkern laſſen, von dieſem Tum⸗ 
melplatz Abſchied nehmen, wo ich der gluͤcklichſte 
Kampfer bin. Aller Genuß liegt vor mir da, mein 
Verſtand zeigt mir den Weg zu allem, und meine 
gluͤhende Phantaſie kennt Feine Graͤnzen ihres” Bes 
gehrens. Nein, ich will ſtark und frey ſeyn! — 
Mein Vater wird klagen, und ſich hernach troͤſten ; 
denn was kaun ich ihm nuͤtzen, als durch Laune 
und Verdruß feine Freude, die er hofft, zu vergiften. 
— Aber wie entkommen? Ich muß dieſen Taumel, 
worin ſie alle ſind, nüßen, — Juliette wollte mich 
der Welt entfuͤhren — ha! und ich will ihre Ro⸗ 
manen wahr machen, und fie der Welt zuführen. 
Der Weg von ihren Empfindungen, wahr oder falſch, 
iſt der naͤchſte zur Bachantinn, wenn's einer ver⸗ 
ſteht, ſie zu leiten. Was gilt's, ich fang ihr Herz, 
eh ſie ſich's verſieht, oder ich muͤßte nicht wiſſen, 

wie man die Seelen der Weiber oͤffnet. 


— 


Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


Marquis, Braun. 


Braun. Verzeihen Si ie, Herr Baron, daß 
ich mir die Freyheit nehme, als ein Mitglied der 
Familie meine ſchuldigſte Aufwartung zu machen 
und mich zugleich pflichtmaͤſſigſt Did Guuſt zu em⸗ 
pfehlen. | 

Marg. Wer find Sie? ö 

Braun. Als Herr von Stahl ſich brd ren 
lieſſen, wegen dem Gute, daß Ihre Frau Stief⸗ 
mutter feligen Andenkens — 

Marg. Hat er ſch baroniſiren laſſen? — 

Braun. Ey „ey! iſt die Nachricht lu zu 
Ihnen gekommen! Lieber Himmel! und koſtete doch 
ein artig Kapitaͤlchen. Sie war eine eigne Frau, 
und konnte Ihren Herrn Vater nicht eher ausſtehn, 
bis er den Baron auf dem Buckel, und das Kapi⸗ 
taͤlchen aus der Taſche hatte. Nu, als wir nun 
das Gut hatten, brauchten wir einen Verwalter mehr, 
und weil ich eben von der Akademie Leipzig zuruͤck⸗ 
kam, wo ich mich nebſt der Chirurgie, ein wenig 
der Oekonomie, bloß aus Mode widmete, ſo nahm 
ich das Aemtchen an, dem ich eicher mit allem 
Fleiß und Eifer wa 

Marg. So, fo! 

Braun. Wuͤnſchte auch immer herzlich, der 
Herr Baron moͤchten von Ihren Reiſen zuruͤckkom⸗ 
men, denn, unter uns — Sie haben da einen Bru— 
der — man ſoll nicht uͤbel von den Leuten reden; 
aber giebt's noch einen ſolchen Heuchler in ganz Fran⸗ 
ken, fo will ich mich hängen laſſen, zum 104 55 
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Er iſt's, der den Papa, und die Stiefmama fo gegen 
Sie verhetzte, und auch das Projekt machte, wenn 
wir Sie einmal in Franken haͤtten, Sie ſo einzu⸗ 
ſperreu, daß es Ihnen vergehen ſollte, der Familie 
weitere Schande zu machen. Verzeihen Sie, das 
ift nicht meine Geſinnung. Denn, wenn ich Sie fo 
anſehe, und Bruder Karl daneben, ſo moͤcht' ich 
wohl fragen, wer der Familie Schande macht! In⸗ 
deſſen werden der Herr Baron ſchon vorſichtig ſeyn, 
und meine Warnung im rechten Sinn nehmen. 

Marg. Iſt das alles wahr, was er mir da 
ſagt? 6 140 

Braun. O Himmel! und wie wahr! 

Marg. Wo iſt mein Bruder? 

Braun. Er wird ſich wohl huͤten, Ihnen vor 
die Augen zu kommen. Er hat den geſtrigen Abend 
nicht vergeſſen, und iſt ganz in Verzweiflung um ſein 
Geld. Mich ehrlichen Mann hat er auch ungluͤck⸗ 
lich gemacht! — Denken Sie nur Herr Baron, 
er borgte 100 Dukaͤtchen von mir, die Sie ihm 
auch abgewannen. Denken Sie, einem armen Men⸗ 
ſchen fein ganzes Vermoͤgen zu verlieren! Ich Häte 
te mir ſchon ein Leid's angethan, wenn Sie nicht 
der großmuͤthigſte Mann von der Welt wären. 
| Marg. So! 1 | 

Braun. Ich will's nur grade geſtehen, es 
find Verwaltungsgelder; fielen, Sie ſich vor, frem⸗ 
de Gelder, Herr Baron. 

Marg. (für ſich) Von ſolchem Kerl four. ich 
gewinnen! (laut) Da hat er ſeine hundert Duka⸗ 
ten wieder — hat er mir etwas vorgelogen, ſo ſey 
ihm der Himmel gnaͤdig! | | | 
Braun, 
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Braun. Tauſend unterthaͤnigen Dank, mein 
allerwertheſter Herr Baron! O, ich ſah' es gleich 
an Ihrer Be daß Sie die Groß muth ſelbſt find. 
Dafür will ich Ihnen auch nuch manches anvertrauen. 
Es waͤre Jammer, Ihnen ſo früh die Flügel zu be⸗ 
ſchneiden — Hoͤren Sie, werden Sie nicht zu ernſt⸗ 
haft mit Fraͤr lein Julietten. Unter uns, ſie ließ 
ſich vorigen Sommer mit einem gewiſſen Herrn von 
Kebel in Empfindeley ein; es gieng ſo weit, daß 
ſie im Mondſcheine ſpatzieren giengen, und immer 
vom Werther ſprachen. Sie kennen ihr zartes 
Herz, und wiſſen, was das thut, in Romanen le⸗ 
fen — Es mag in aller Honettete hergegangen 
ſeyn, aber Empfindeley iſt wie der Maͤrzſchnee, 
Due Barn 
„ ara. für. ſich) Mein Vater hat ſchoͤne 
Leute um ſich. (laut im Abgeben) Er iſt ein 
Schurke! . 

Braun. Was? — Ich glaube, ich hab“ 
ihn, oder er mich nicht verſtanden. — Mag's, 
hab ich doch meine Dukaͤtchen wieder. (geht ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 


ein Luſtſpiel. 8x 
Fünfter Aufzug. 


Erſter du 


War auis * Dor va 
Marquis. 


Ge nach Hauſe 2 Dorvall, laß auſpacken, wie 
wollen reiſen; aber ie behutſam, daß es nicht 
Laͤrm giebt. | 

Dorv. Vortreſſch nun ſch⸗ ich, daß Sie 
ein Mann ſind. Was Teufels wollten Sie auch 
in Franken ſitzen! Gehn wir nach Turin, dort iſt 
einer meiner Bekannten, der mir juͤngſt ſchrieb, 
daß er von einem polniſchen Staroſten, einem 
Spieler voll Leidenſchaft Nachricht haͤtte, und dem 
was anſehnliches abzunehmen waͤre. Die Sache iſt 
ſchon eingefaͤdelt, und warket nur auf eine geſchick⸗ 
te Hand. 

Marg. Wohin Ihr wollt, macht nur, daß 
wir wegkommen. Vielleicht geht noch jemand mitz 
aber laß dich gegen Aff nichts merkeu. e 
Aa geht ab.) | 


Be 


Die falſchen Spieler, 
Zweyter Auftritt. 


Kapitain ‚ Marquis. 


Kapit. Mich deucht, mein Bruder, Je 
Eifer mit uns nach Franken zu reiſen iſt nicht ſehr 
heiß. | | 
Marg. Warum nicht! 

Kapit. Ich hatte Vertrauen zu Ihnen, und g 
Sie haben's nicht zu mir. 

Marg. Was koͤnnt' es Ihnen nutzen! Dein 
Fall iſt fo daß ihn Jeder falſch beurtheilen wuͤrde. 

Kapit. Mich betriegen Sie nicht. — Sie 
ſind nicht geſonnen mitzugehen; nur verblendete 
Liebe lies't uicht in Ihrem Herzen; ich fh alle ih⸗ | 
re Bewegungen. 125 

Marq. Hm! Ich müßte auch nicht, was 
ich zu Hauſe machen ſollte! 

Kapit. Man iſt doch immer gluͤcklich im 
Schvoße feiner Familie. 

Marg. Ja, wenn wir uns ſtumpf gelaufen 
haben, mag's eine gute Zuflucht ſeyn. 

N Alsdann koͤnnen wir weder ſelbſt 
gluͤcklich ſeyn, noch andre gluͤcklich machen. Ich 
denke, wir ſollten's juſt da ergreifen, wo unſer Herz 
noch friſch zu fuͤhlen faͤhig iſt. 

MWarg. Das kann ſeyn, doch dazu gehoͤrt 
eine gewiſſe Beſchrenktheit, die ich nicht habe. 
apit. Die Zeit könnte kommen, wo Sie 
ſich daruͤber Vorwuͤrfe machten. 

Marq. Die doch Ihre Meynung nicht Die 
weiſen werden. 

Kapit. 
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Kapft. Ich traͤumte viel Clic mit Ihnen. 
Marg. Sie hätten ſich betrogen lieber Ras 
pitain! Mich lockt die Welt und ihr wildes Trei⸗ 
ben mit Sirenenſtimme — Ich moͤchte gern mit⸗ 
treiben, und treiben ſehen, fo lang ich kaun das 
iſt der Grund meines jezigen Lebens. Daß ich's 
ergrif, iſt nicht meine Schuld, man ſtieß mich hin⸗ 
ein. Ich ward in die Welt geworfen, und von 
allem verlaſſen. Als ein Kind jagte mich mein 
Vater aus dem Hauſe, um meiner Stiefmutter zu 
gefallen. Ich hatte damals keine andere Fehler, 
als daß mich alle Leute, die zu uns kamen, lieb⸗ 
ten, und Ihren Jungen nicht anfahen. Ich kam 
ins Regiment, wuchs frey und wild auf. Sie 
wiſſen ſchon, was das iſt, wenn der junge Sol⸗ 
dat ſich ſelbſt ziehen ſoll. Ich machte einige tolle 
Streiche, ſpielte; meine Stiefmutter ſchilderte mich 
meinem Vater als den aͤrgſten Taugenichts. Die 
Wechſel wurden von Tag zu Tage kleiner, endlich⸗ 

blieben fie gar aus. Ich hofte auf das Herz mei⸗ 
nes Vaters, und machte Schulden. Die Glaͤu⸗ 
biger drangen auf Bezahlung. Ich ſchrieb Brief 
auf Brief; alles umſonſt. Verdruß und Unwillen 
bemeiſterte ſich meiner. In einer dieſer ungluͤckli⸗ 
chen, mißmuͤthigen Stunden uͤberwarf ich mich mit 
dem Major des Regiments, ic foderte ihn, und 
mußte quittiren. Da ſaß ich! — Ich kam nach 
Spaa mit dem Reſte meines Gluͤcks; verlor alles, 
weil ich alles wagte. Man betrog mich; der alte 
Kerl, der hier bey mir iſt, oͤfnete mir die Augen. 
Ich hatte vorher keine Ahndung von Betrug oder 
Atreſſe he lernt' ich den Faden kennen, der uns 

F 2 hier 
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hier zuſammerbindet. Nirgends fand ich Ausfluch , 
nirgends Huͤlfe; ich ſpielte und lernte ſpielen. 
FVapit. Und halfen betruͤgen, wie man S te 
vorher betrong. 

Marg. Ich machte mich zum Herrn des 
Geldes der Menſchen, weil ich vorher lernte, mich 
zum Herrn ihres Verſtandes zu machen. Ich ma⸗ 
che manchen Streich, der ganze Familien gluͤcklich 
macht. Ich ſeh' die Welt, bin in der Welt, 
und betruͤge die Welt. Mein Herz und meine Sin⸗ 
nen leben im ewigen Genuſſe. Nun ſagen Sie 
mir, ob ich nach alledem mich in eine Hütte Frau⸗ 
keus einſperren kann! 

Kapit. Sie werden Ihrem Vater das Herz 
buchen 

Margq. Er wird ſich zu troͤſten wiſſen. 

Kapit. Was ſoll ihn troͤſten, wenn er durch 
ſeinen Sohn, den er liebt, ſeinen Namen in der 
We Welt entehrt ehe? 

Marg. Kapitain! — doch daß ich mit Ih⸗ 
nen darüber ſtritte! | 
Kapit. Ja entehrt, das iſt das gelindeſte, 

was ich davon ſagen kann. Was wir mit eigenem 
Fleiſſe erwerben, giebt uns Ehre — Betruͤger und 
Muͤſſiggaͤnger leben von der Boͤrſe anderer. 

Marg. Daß ich mit einem Manne ſtritte, 
der die Welt nicht un. Nur ich kann mein Rich⸗ 
ter ſeyn. 

Kapit. Fuͤhlte ihr Herz meinen Vorwurf 
nicht, Sie wuͤrden fo etwas plattes nicht fügen. 

Marq. Ich werde Ihnen alle Ausfälle vers 
zeihen, nur keinen auf meinen Verſtand, Kapitain, 
Bapit. 
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FBapit. Ich habe das Herz Wahrheit zu fa 
gen 5 Herr von Stahl, und das Herz ſie zu un⸗ 
terſtuͤtzen. — Erinnern Sie ſich der Augenblicke, 
als Sie noch im Regimente dienten? Rufen Sie 
ſich die Gefuͤhle der Ehre zuruͤck, die Sie damals 
empfinden mußten. In Ihrem Degen, Ihrem 
unbeſcholtnen Namen, beſtand Ihr Adel und Werth. 
— Und heute! — mit all Ihrer Pracht, all 
Ihrem Golde find Sie die Verachtung jedes recht⸗ 
ſchaffnen Mannes. Wo Sie voruͤber gehen „ zeigt 
man auf Sie als eine Peſt der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, die die Gerechtigkeit mit mehreren Eifer ver⸗ 

ſolgen ſollte, als den offenen Straſſengub. 

Marg, Ha! | ä 

Kapit. Straſſenraub, Bruder! denn für 
Straſſenraub kann ich mich in Acht nehmen, kann 
mich vertheidigen: aber wer entgeht einem pfiffig en 
Betruͤger, deſſen Geiſt Tag und Nacht Raͤnke aus⸗ 
ſinnt, die der ehrliche Mann nicht muthmaßt; der 
100 Taugenichtſe im Solde hat, die in allen Win⸗ 
keln auf den Unerfahrnen lauern, und ihn ins 
Netz fuhren, wo ihr ihn mit dem ſchaͤndlichſten 
Triumphe uͤber die Menſchheit, um das ſeinige 
bringt. Iſt Ihnen nie eingefallen, daß waͤhrend 
Sie das ganze Gluͤck eines ſolchen Schlachtopfers 
verſchmaußten, Kinder und Mutter um Brod und 
um Rache ſchrieen? — Bey Gott, Bruder, lie⸗ 
ber wollt' ich Waſſer aus der hohlen Hand ſchluͤr⸗ 
fen, aufgebetteltes Brod kauen, als den Namen 
eines liſtigen Betruͤgers auf der Stirne tragen. 
Traͤgheit, Faulheit, Ueppigkeit hat Sie in. diefeg 
Leben geſihrt, ſonſt nichts; und mit all Ihrem 
F 3 Wie 
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Witze, all Ihrem Prahlen von Tugenden, die 
Sie nichts koſten, werden Sie mir nie anders er⸗ 
ſcheinen, als der verfohrenfe der Menſchen. 

Marg. Sie vergeffen. ſich, Kapitain! Sie 
1 ſollten icht in dieſem Tone mit mir 
apit. Und warum nicht, wenn's die Spra⸗ 
che des Herzens, des Freundes, des Bruders en FB 
Sie von einem Abwege zu leiten! 

Marq. Ich gefalle mir fo. 
FPapit. Sie wollen alſo durchaus nicht mit.? 
und was wird Juliette machen? 

Marg. Romane leſen, und ſich mit einem 
dumpfen Geſellen in Arkadien zaubern, bis ein klu⸗ 
ger Kerl, ihre Imagination am rechten Zipf jet 
faßt. | ’ 

Kapit. Wir waren Narren auf Sie z 
zaͤhlen! - 

Marg. Deffen beſchuldige ich mich auch. 
Noch einmal, nur ich kann mein Richter ſeyn. 

Kapit. Wir werden Sie vergeſſen lernen, 
Marg. Das konnte mein Vater laͤngſt, und 
ohne die Narrheit eines ce waͤr er nicht 
hier. 
Ka pit Ihr unterſucht die Handlungen der 
Menſchen ſo lange, bis Ihr euer Herz um jede 
gute Empfindung raiſonirt habt. Ich werde Sie 
machen laſſen. (geht ab.) l 05 
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Dritter Auftritt. 
Marquis. 


Marq. Ein ehrlicher, beosidhe Kerl! dee 
a gelernt hat, als von ſeinem Solde zu le⸗ 
ben! Ein anderer, als er, ſollte mir dies nicht 
umſonſt geſagt haben, aber mit ihm, waͤr ich ein 
Narr, haͤtt' ich's anders genommen. So füge 
ſich die Moral in jedes Menſchen Lage, „ und wird 
uns zum Problem. — hi koͤmmt Juliette mit 
Kine Buche. | 


Vierter Auftritt. 
>. Zuliette, Marquis. 


- Jul. Find’ ich Sie endlich! Leſen Sie dieſe 
Stele, leſen Sie Franz, ſie hat eine Thraͤne aus 
m en Herzen gelockt. 

Marg. Weiches anmuthiges Herz! welche 
255 donne des Lebens bereiten Sie mir? 

Jul. Schon hat ſich Ihr Ton ſanſter ge⸗ 
ſtimmt! 

WMarq. Konnte er anders, meine Blume, 
da der Ton ihrer Augen, mein Herz mit dem 
Ihren in ſuͤſſe, eintraͤchtige Melodie fehmeljte, 

Jul. O Franz! nun fühl’ ich die erſten 
gluͤcklichen Augenblicke unſerer Liebe wieder. Ja, 
Sie ſind's noch ganz; an Sprache iſt die Sprache 

des 


a, 
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des Herzens. Gluͤcklicher Augenblick, der uns wie⸗ 
der ant verband! Welches Leben werden wir fuͤh⸗ 
ren! 

EN Marg. Wenn ich Sie anſehe, Juliette = 
Rein es iſt nicht moͤglich, daß diese jugendliche 
Bluͤthe, dieſes ſchnachtende, geiſtvolle Auge, Dies 
fe bedeutende, ſchoͤn gewoͤlbte Stirne, dieſer Ro⸗ 
ſenmund, dieſer reine Wuchs — alle dieſe verei⸗ 
nigen Reitze, für einen elenden kleinen Winkel der 

Welt geſchaffen ſind. | 
„Jul. Sie befchänien mich! (fuͤr fi) Wel⸗ 
che liebliche Sprache! | 

Marg. Wie? Ich ſollte ſo dumm, empfin⸗ 
dungslos ſeyn, dieſe alles belebende Schoͤnheit, die⸗ 
ſen bezaubernden Witz „ auf ein dlendes kleines Gut 
zu verbannen 

Jul. Was wollen Sie damit? 

Marq. Waͤr's nicht eine Schande, ein ſchlecht 
gegruͤndeter Neid, die Welt um die Bewunderung 
all dieſer Annehmlichkeiten au bringen? a 

Jul. Fran!!! 5 

Marq. Wo Sie hintraͤten, würd Se ' 
allgemeiner Beyfall entgegenkommen; Sie koͤnnten 
mit dem Herzen der Menſchen machen, was Sie 
wollten. Dies wär der Schauplat für Ihren 
Geiſt, für Ihre Tugenden Juliette! Nein, ich bin 
zu ſtolz auf den Befig Ihrer reitzenden Perſon, als 
daß ich Sie der Welt nicht zeigen, daß ir mich mit 
Ihnen in der Dunkelheit verbergen hüte !?, 

Jul. Zauberer! | 

Marg. Es iſt nun eine der Capricen meiner 
Leidenſchaſt, ſuͤſſe Aach, Sie in eine Se zu 


führen, wo Sie nach Ihren hohen Verdienſten gläns 
zen koͤnnen. Waͤren wir in Franken verbannt, ſo 
wuͤrde meine Bewunderung bald ſtumpf werden. 
Die Welt wird ſie auffriſchen, ich werde in Ihnen 
immer die erſte Ihres Geſchlechts beſitzen. Nein, 

Juliette, Sie ſind nicht dazu geboren auf einem 
elenden Bauerngut Ihre Tage zu verleben, die 

durch meine Lebe, alle wie ein ou een | 
verflieſſen ſollen. 5 


Jul. Was wollen Sie mit dem all? 


Marg Garſtige, unangenehme A 15 
gen ſich verſtecken; aber in dieſem Gewaude, wo⸗ 
mit der Himmel Sie ſo lieblich bekleidet hat, ſind 
Sie beſtimmt die Welt im Glauben an hohe Tu⸗ 
genden zu beſtaͤrken. Scheint Ihnen dies kein ed⸗ 
ler Zweck?! | 

Jul. Allerdings! | ? | 

Marg. Man muß die Welt kennen Be 
bevor man fie beurtheilt, und fein moͤglichſtes zu 


ihrer Beſſerung beytragen, das fühlt Ihr Herz und 


Verſtand, Juliette. Wollten Sie wohl mit mir 
einen Schritt in dieſe Welt wagen, die Ihnen an 
meiner Hand, ſo viel Ruhm, Genuß, Entzuͤckung und 
Freude darbietet? die Ihnen mit aller Ergoͤtzlich⸗ 
keit entgegen laͤchelt? Wollten Sie wohl dieſe Ge⸗ 
legenheit vorbey laſſen, das Ihrige zu meiner Beſ⸗ 
ſerung beyzutragen, das ich von nichts als der Liebe 
ertragen kann? Ich bin zu ſtolz, mich von jemand 
ander meiſtern iu laſſen, als von Ihnen meine 
Liebe! ! | 

Jul. Und nicht nach Franken? 2 


. Marg 
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5 2 ar. Auch nach Franken; aber nicht eher, 

als bis Sie das alles an mir abgeſchliffen haben, 
was Ihnen niedrig ſcheint. Dann ſollen Sie mich 
als ein Werk Ihrer Liebe und Tugend zu meinen 
Vater führen, und wir wollen denn ganz im Gefühl 
unſrer Jugend leben. Ich muß durch Sie dazu 
geſtimmt ſeyn, bevor ich's wagen kann, mich zu bes 
ſchraͤnken. — Wollten Sie mich verlaſſen? denn 
ich muß Ihnen ſagen, ich bin nicht 9 8 mit 
meinem Vater zu gehn. 

Jul. Nicht? Sie erſchrecken mich! 
Marg. Hat Ihre Liebe ſo enge Graͤnzen ? 
Sie ſagen, daß Sie dieſen Weg um meinetwille n 

gemacht haͤtten, und itzt, wo es darauf ankoͤmmt, 
mich ganz zu beſitzen, mich ganz zu bilden, mich zur 
Tugend zurück zu fuͤhren, wollten Sie mich ver⸗ 
laſſen ? 
Jul. Ach, Sie verlaſſen, Grauſamer! 

Mara. Sie werden dag angenehmſte Leben 
haben. Ich bin reich, werde nicht mehr ſpielen. 
Wir reiſen, und nur an Oerter, wo die Natur 
lacht, wo ein ewiger Fruͤhling lebt; und ſo kehren 
wir in Eintracht und Liebe zu meinem Vater zuruͤck. 
Von der erſten Poſt ſchreiben wir ihm wall Eut⸗ 


ſchlus. 


75 


Jul. Sie betrögen mich! 
Marg. „Bin ich nicht mehr Ihr Franz, Jh 
re erſte Liebe? Sind Sie's nicht, die die erſte 
zaͤrtliche Empfindung meinem Herzen einffoßte 2 
Soll ich Sie an jene Pie erinnern, Juliette? 


Jul. 


ein Luſtſpiel. 91 


OR Jul ſſich an ihn ſchniegend) Sie ver⸗ 

ſetzen mich in einen schrecklichen Zuſtand. 
Marg. Ich reiſe heute - a 
Jul. Ihr Vater! 1 i 


Marg. Er wird es gut finden. Wollen 6 


mich verlaſſen ? 
Jul. Nein, nein, Franz! nur die Ark — 
Marg. Tauſendmal haben Sie dies in Ih⸗ 
ren Büchern geleſen — 


Jul. Ach! wird dies meinen Schritt recht 


fertigen ? 

Marg. Juliette! als ich bald Ihr Menalk, 
bald Ihr Romeo, bald Ihr Grandiſon hieß, da 
war keine Schwierigkeit, die Sie nicht uͤberwinden 
wollten! Der Tod um den Geliebten ſelbſt ſchien 
Ihnen ein ſuͤſß es Gefuͤhl! Hat kalte Ueberlegung, 
der Liebe reizenden Flug gelaͤhmt, ſo waͤr's freylich 
beſſer, Sie kehrten nach Franken, und lebten, ſtatt 
der Wonne, die Ihnen meine Phantaſie bereitet, 


kalte, ungefuͤhlte Tage, wie fie jedes Maͤdchen, das 


an der Erde klebt, dahin ſchlummert. Wie? dieſe 
hin mliſch gezognen Augenbraunen, der Sitz der 
we rmſten, ſeinſten „Phankaſe, ſollten wie ein luͤgen⸗ 
hafter Zufall über Ihren blauen ſuͤſſen Augen ſchwe⸗ 
ben? Sh' ich mich das uͤbevredete, wollt' ich Sie 


lieber mit Gewalt e. acführen, um an Ihrem Buſen, 


die ſchönſte Lide zu juͤhlen, die mir ein uche 
St ct hei umte! 

Jul. Sie ſind ein Dauberer!“ — Ja, du 
haft weine Seele mit deinen Worten in Feſſeln ges 
zaubert, die ich nicht gufzuloſen vermag. Ach, was 
bad 75 Manner, wenn ſeurige e der 

j 8 . 7 
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Liebe, begleitet von der ſanſten, bald wilden Glut 


eurer Augen, jede Nerve unſers Herzens wegſtiehlt. 


Du haſt meine Phantaſie verwirrt, und mein Her; 
fiog bir mit frohlockendem Beyfalle mit jedem dei⸗ 


ner Worte entgegen. Franz, ich wage mehr als Tod, 
wenn ich dir folge! — Wenn du mich betroͤgeſt — 


e verlieſſeſt — 


Marq. (ſte an fein Herz drücken) Hier 


\ iſt deine Sicherheit. 


— 


Jul. So nimm mich denn, die ich ganz dein 
in: | | 
Marg. Ich habe dich von dir, und bin der 


gluͤcklichſte der Erden. Und nun im ſchnellen Flu⸗ 
ge ar Liebe davon — a 


Fuͤnfter Auftelt. 
Vorige. Dorvall. e 


Dorv. Marquis! auf ein Wort! 155 
Warg. Wie iſt's, haſt du alle Anſtalten ge⸗ 


macht? 2 Ich bin fertig den Augenblick abzureiſen. 


Dorv. Balluzzo mit der Signora ſind fort. 
Marg. Defto beſſer! 
Dtiorv. Aber mit ihnen alles, was du haft, 
Jean, dein Kammerdiener, gab ihnen deine Cha⸗ 
touille, und zog mit. Dieſer Zettel iſt alles, was 
fie zuröͤcklieſſen. | 
Marg. Wie lahmender Froſt iſt mir's in's 
Gehirn geſchlagen! (lieſt) „ Es iſt Zeit, daß du 


25 ganz begreifen leruſt, was ein Grek iſt. Kenne 


ein Luſtſpielt. 3 
„Ain mir deinen Meiſter. Ich trenne mich von 
„ dir, dein Verſtand wird es gut heiſſen. Iſa⸗ 
belle ſolgt mir, um deiner Braut keine Thraͤnen 
„zu verurſachen. Das vorraͤthige Geld hab' ich 
„ honnett getheilt, dir fallen die Wechſel zu, die 
55 du geſtern für den Kapitain gewannſt. Der Au⸗ 
„ genblick deiner Beſtimmung iſt da; entweder ein 
„„ Philiſter zu werden, oder ein Mann von meinem 
Stahl „den kein Band der Erde ſeſſelt. Ich 
gehe nach Span du ſiehſt aus meiner Aufrich⸗ 
„ tigkeit, daß ich dich nicht fuͤrchte. Kannſt du 
= von dieſen ſchwaͤchlichen Empfindungen los⸗ 
reiſſen, denen du itzt zu unterliegen ſcheinſt, und 
die einem Grek fo noͤthige Conduite erwerben, 
„ fo wirſt du einſt die Aſche Balluzzos ſegnen. „ 
Iſt es moͤglich! — in dieſem Yugendlid! | 

Dorv. Was iſt zu machen? 
Marg. 39 hab’ nicht Geld genug, und muß 


fort. 

Dorv. Doch Zeit genug / das Deinige zu ver⸗ 
PR 

Marg. Hier nicht, Ich will ihm nach, und 

ihm eine Kugel durch den Kopf ſchieſſen, dem Raͤu⸗ 
ber! Ich hab' ſo eben das ſchoͤne Maͤdchen dort ge⸗ 
ſtimmt, mit mir zu reiſen. 

Dor v. Vielleicht kann fie aushelfen. 

Jul. Was haben Sie Franz, das Ihnen 
Verdruß verurſacht? darf ich ie Kummer nicht 
theilen? | 

Marg. Nichts, nichts, mein Engel! ich bin 
einer groſſen Laſt los. Die Signora iſt mir durch⸗ 
gegangen — freylich mit meinen n Juen a. 

Ju 


Jul. Kann Sie das fo verwirren? 

Vllarq. Ach, Sie ſehen, wie nothwendig 
mir Ihre Hand if, mich vor ſolchen Gefahren zu 
bewahren. — Sie find mit all meinem Gelde 
durch, aber ich werde ſie einhohlen. 

Jul. Ich ſollte das zugeben! — Sie wolle 
ten mich verlaſſen, und ſich von den en noch 
einmal fangen laſſen? f 
Marg. Ich habe nicht Geld genug zur Rei⸗ 
ſe. Wenn wir einmal in Turin ſind, hab' ich 
Wechſel zu flehen. Fort muß ich meine Liebe, und 
dieſen Augenblick, es gehe wie es wolle. Ich bin 
in Verzweifſung! — Ach! und Sie verlieren, 
nachdem ich von Ihren ſuͤſſen Lippen die Verſiche⸗ 
rung erhalten habe, mir zu folgen! 

Jul. Kleinmuͤthiger! Gut daß es ſo iſt, ich 
will Sie von meinem Zutrauen uͤberzeugen, und 
dem Amor die Fittige machen, mit denen wir da⸗ 


von fliegen wollen. 
5 fi e geht ab 5 


Sete Auftritt 


marquis f Dorvall. 


Dorv. Gilt's dem Maͤdchen, oder dem 
Gelde? 
Marg. Nur ihr, das andre macht die Noth. 

Dorv. Alſo bleibts dabey, von Turin nach 
Polen den Staroſten zu machen, ' 
Marg. 


ein Luſtſpiel. 98 
Marg. Ja, ja. Geh nur voraus, daß ale 


les bereit ſey; ich hoffe gleich nach uftiegen. 
Dorvall. (gebt ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Marquis | 


Mara Vortreflich! herrlich! Noch hab' 10 
Macht uͤber das Herz der Weiber! Laß es gehn, 
Marquis, laß es gehn! Das Geld der ganzen Er⸗ 
de iſt dein, da Weiber und Karten in deiner Gewalt 
find. Was ich aus dir machen will, Juliettchen! 
bey allen Reizungen der Freude, Franken ſoll aus 
deinem Koͤpfchen ſchwinden, wie ein Morgentraum, 
Ich tauſche nur mit meinem Vater, da ich ihm 2 
vortrefliche Pferde hinterlaſſe, und ſo iſt alles gut 
und rein. 


Achter Auftritt. 
Marquis, Juliette mit einem Käftchen. 


Jul. Hier nimm mich, und fuͤhle das Zu⸗ 
trauen, die Liebe, die meinen ganzen ae ge⸗ 
fangen hat. 735 | 
Marg. Engel, wer dieſe Stube veraäfe! 
Jul. Was thu ich! 


— Die Liebe führt dich! 132 
Jul. f 
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Jul. Eile, eile, und nutze den Tumult mei⸗ 
nes Herzens — O Sophie! 5 

WMarq. (ſte umfaſſend) Suſſes, unver⸗ 
gleichliches Maͤdchen! die hierauf folgende Ruhe 
wird fete e 95 N Laß uns eilen. 


Neunter Auftritt. 


N Vorige. Sophie, Kapitain. \ 


Soph. (faßt neh bey der Hand. * 
Fapit. (trennt fie 1 Halt! 
Marq. Was? 
Soph. Trag deinen. Schmuck wieder in dein 

Zimmer, Juliette. Du haſt es mit einem elenden 
Menſchen zu thun, den ich für meinen Bender zu 
erkennen, mich faſt ane. | | 
Jul. Sophie! 
e ebe fie in 78 e Fort, 


5> 


fort! 

Zehnter Auftritt. 10 
Marquis, Sophie, Kapitain. 
a arg. Sie haben die unrechte geit gewaͤhlt/ 


mein K Herr, den Don ute der Tugend zu 


fie! ens N 
Kapit. Schaͤmen Sie ſich mein u Her! ſchaͤ⸗ 


men Sie ſich! 
Sogb. 


kin Luſtſpiel. 9 


Soph. Ihnen mein Herr Bruder hab' ich 
noch ein paar Worte zu ſagen: Haͤtte man mir ge⸗ 
folgt, wir hätten Sie laufen laſſen, bis Sie wuͤr⸗ 
dig geweſen wären, mit uns zu leben. 

Marg. Sophie! 

Soph. Ich halte ſo wenig auf die a 
Bekehrungen, als Sie Herr Bruder! ich weis, daß 
ein freyer unbefangener Geiſt wie der Ihrige, ſich 
ſo leicht nicht einſchraͤnken laͤßt, und weis, daß die 
Eitelkeit unſer Portrait entwirft, wie's unſre Schwaͤ⸗ 
che wuͤnſcht; das Ihrige mußte ſehr vortheilhaft 
ausfallen, da es Sie ſo wenig Muͤhe koſtete zu le⸗ 
ben, und ein Mann von Nerſtaud zu heiſſen. 

Marg. Vortreflich! 5 

Soph. Sie koͤnnen unſerm Vater ſteylich 
manchen Vorwurf machen, daß Sie fo verlaff en 
blieben — Aber die Antwort, die er darauf geben 
koͤnnte — 

Marg. Waͤre — 

f Soph⸗ Daß ein junger Mann von Herz und 
Muth, die Gelegenheit mit Freuden ae hätte, . 
ſich Trotz allen Hinderniſſen mit Ehre durchzuar⸗ 
beiten. x 

Marc Do bedenkſt nicht — 
| Soph. Das alles beyſeite, Herr Bruder! — 

Unſre Reiſe hieher ſahen Sie als einen Einfall von 
Weibern an, und naturlich waͤr's laͤcherlich, wenn 
ein Mann von Geiſt hier unterlaͤge. Juliette ver⸗ 
darb's vollig, Sie hatten Muthwillen genug, 
ren romantiſchen Schwung zu nutzen. 8 


5 fuͤhlte, 


daß wir alle Ihnen zur Laſt waren, und fand's na- | 


un 3 denn Po ein groſſer Geiſt wie Sie, der 
G m 


x 
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von einem Vergnügen zum andern flattert, ſogleich 


in das Retz eines guten phantaſtiſchen Maͤdchens 


kriechen ſollte, waͤr' ein Wunder der Welt; aber 


die Sache mit einem boshaften Streich zu enden, 


war abſcheulich. Leben Sie N 0 ie geht 
Julietsen 1 j 


. 


eiſter Auftritt N 
 margi, Kapitit. } 


Marg. Närrinn ! N 

Rapit. Bedenken Sie — 

Marq. Entfernen Sie ſich mein Ser! g ich 
bin nicht in der Stimmung Ihre abgeſchmackten 
Predigten itzt quzuhoͤren. Die Beurtheilung eines 


— 


Narren hat bey einem Manne von Verſtande kein 


Gewicht, wollen Sie das merken? 

Bapit. Eines Narren ? — Ich habe nie 
meinen Degen gegen einen Menſchen ohne Ehre gu 
zogen, wollen Sie das merken 2 

Marg. (zieht) Du ſollſt ihn gegen einen 
Mann von Ehre ziehn, undankbarer Burſche! — 
Noch hab' ich Kraft und Muth, den Dank, den du 
mir ſchuldig biſt, aus deinen Adern zu hohlen. 

Kapit. ( zieht ſſch zurück) Herr von Stahl! 
zwingen Sie mich nicht, Sie zum fernern Betruͤgen 
untuͤchtig zu machen. 

Marg Nicht ſo viel Worte, Runverſchaͤmter 
Praler! 

Bapit, 


a N u T 


Fapit. (zieht) Nun ſo ſey's! Sc hoffe, 
das Gluͤck wird meinen guten Vorſatz unterſtuͤen. 
‚(fie ſchlagen ſich.) Er fist Monſieur le Mar- 
| nn ich hoff ohne weitern Schaden. Laſſen Sie 
nun ſehen, was Sie ſind, wenn Sie nicht I fis 
ren koͤnnen. Braun! Braun! 


Zwoͤlſter Auftritt. 
Vorige, Braun. 


„ ums Himmelswilen! was giebts? 
Fapit. Verbinden Sie den Herrn! 
Braun. Ach, Herr Baron! welch ein Un⸗ 
gl!uͤck! und welch ein Gluͤck, daß ich Chirurgie ſtu⸗ 
diert habe und bey der Hand bin. Gleich will ich 
1 was zum verbinden nöthig iſt. Cläufe 

a 
apit. Ich wünsche, daß all Ihr boͤſes Blut 
ausflieſſe — Kommen Sie nun mit uns nach Fran⸗ 
ken, mit dem Filiren wird es hoffentlich vorbey 
ſeyn. (geht ab.) ö 
Marg. Entwaffnet; lahm! Ich werde 92 
Gelaͤchter, die Fabel der ganzen Welt werden. 
Wenn ich lahm waͤre! — Es iſt mein Teufel 7 
Kerl, der in allem uͤber mich ſiegt — uͤber mei⸗ 
nen Muth, meine Freyheit fol er doch nicht ſiegen. 


G 2 Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Braun, Frik, Marquis. 


Frik. Es iſt alles fertig! Was iſt das? 
Marg. Frik, was wirft du hören! Ich hab“ 
mich geſchlagen — es iſt ausflirt, ic fuͤrchte, mei⸗ 


ei Rechte iſt gelaͤhmt. 


Frik. Das waͤr erſchrecklich! ei komm ich, 
Sie zu neuen Siegen abzuhohlen. 

Marg. Es iſt ausfilirt, guter Junge! 

Braun. Mein Seel, Herr Baron, mit die⸗ 
ſer Rechten hier werden Sie keine Priſe Toback 
mehr nehmen. Im uͤhrigen, ohne Gefahr. Haͤtte 
der Kapitain geſtern die Fertigkeit dieſer Finger ge⸗ 
ſtutzt, ſo haͤtte ich eine ſchwere Aergerniß weniger 
gehabt, doch Ihre Großmuth hat alles wieder gut 
gemacht. | 

arg. Lahm ſagſt du Kerl? 

Braun. An allen Fingern nur; aber zum 
Gluck haben der Herr Baron bey Ihrem Kapitaͤl⸗ 
chen nicht noͤthig von der Haͤnde Arbeit zu leben. 
Getroſt Here Baron! keine weitere Gefahr — 
FBrik. O mein Meiſter, mein Herr! wie ſoll 
ich das ertragen! 

Marg. Wie ich! 

Frik. Erhabnes Wort — ich ſchweige, und 
erwarte Ihre Entſchluͤſſe. 

Marg. (zu Braun, der mit dem ver⸗ 
bande fertig wird) Alſo lahm, ſagt er? 
Lahm, weiter nichts, ſteif, 


arg. 


ein Luflfpieli ten 
Marg. Verdammt! ſo bin ich elend, fo bin 


3 ich gefangen! all die ame meines Lebens flürzen 
6 zusammen. 


Bierzehnter Auftritt 
Vorige. Stahl, Kapitain. 


Stahl. (ſtüͤrzt heraus, und reißt Braun 
an fi) Wie iſt's 

Braun. Ohne ale Gefahr, uur lahm an als 
len Fingern. 

Stahl. (fällt 90 Kapitain um den 
Hale. ) Ich dank Ihnen! wenn's ein Mittel gebt, 


ſo war dies das einzige. 


Marg. Mein Vater! 

Stahl. (zum Kapit.) Und doch moͤcht ich 
weinen, wenn ich „feine Stimme höre! — Tod 
und Teufel! was fuͤr ein Junge iſt an ihm verdor⸗ 
ben! und durch meine Leichtglaͤubigkeit! — Su⸗ 
chen Sie den verlaͤumdriſchen Buben, den Karl, 
und ſchleppen Sie ihn mir her — ich will ihn eben 
ſo verfioffen, und in alle Welt ſchicken, wie fe 

Kapit, Faſſen Sie ſich, mein Vater! 
| Stahl. Recht, ich vergaß mich. (zu Braun) 
Laßt aufpacken und Anſtalt zur Reiſe machen; in ei⸗ 


ner Stunde muß alles fertig ſeyn. (zum Marg.) 


Da find 100 Dukaten zur Reife, wenn du uns nach 
Franken folgen willſt — wo nicht, fo iſt dies das 
letzte, das du von mir erhaͤltſt — auſſer dem Flu⸗ 
che, den ich dir noch auſſpare. (geht mit dem 
Wer ab.) 

Funf⸗ 
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Funfzehnter Auſtritt. 


Marquis, Frik. 
Marg. Was ſagſt du dene 


Frik. Was fol ich fagen. ich che, daß ich 


Sie verlaſſen muß. 


Marg. Guter Junge! vor der Hand iſt frey⸗ 


lich nichts zu thun. Ich muß nun gehn, und Erd⸗ 
apfel pflanzen, wie Balluzzo ſagte. 


Frik. Und ich gehe nach Spaa, den Balluzzo | 


zu beſtehlen. Allezeit zu Sr Dienſten, mein 
Herr und Meiſter! 


Marg. Leb wohl! Frik, ein lahmer Greck, 1 


iſt auch ein Greck, und mannichfaltig find die Huͤlfs⸗ 


mittel fuͤr den Mann von Verſtand. Alſo ver⸗ 


zweifle nicht. Ich bitte dich, unterhalt mich in dei⸗ 
nen Briefen von deinen Thaten, daß ich in der Rou⸗ 


ine bleibe. Leb wohl! meine Wunde ſchmerzt mich 


b ſehr! 1 

Erik. Adien! groß müthigſter, feinſter und un⸗ 
gluͤcklichſter aller Greck!! 

Marg. Wie geſagt, Frik, ein lahmer Greck 
iſt auch ein Greck! du wirſt von mir hoͤren. 


Ende des Luſtſpiels. 
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